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Der neue franzöſiſche Zolltarif

erregt in den Kreiſen der deutſchen Induſtriellen immer
mehr Entrüſtung, jemehr von ſeinen Einzelheiten be
kannt wird. Es zeigt ſich, daß nahezu ſämtliche
für den Export nach Frankreich in Betracht kommenden
Erzeugniſſe mit weſentlich höheren Eingangs
zöllen belegt werden ſollen. Die franzöſiſche Zoll
kommiſſion iſt in den meiſten Fällen ſo weit gegangen,
daß die jetzt aufgeſtellten Sätze den meiſten deutſchen
Fabrikaten künftighin den franzöſiſchen Markt ver
ſchließen würden. Der von Paris ausgehende Verſuch,
die Schärfe des neuen Zolltarifs als nur gegen die
Vereinigten Staaten gerichtet zu erklären, widerlegt
ſich, wie der „Fränk. Kur.“ ſchreibt, dadurch, daß unter
den von der Zollkommiſſion vorgenommenen und von
der Kammer genehmigten Erhöhungen eine ganze
Reihe von Poſitionen figurieren, welche ſich weder
gegen Amerika noch gegen andere Staaten richten
können, ſondern einzig und allein gegen
Deutſchland, wo, wie beiſpielsweiſe für Spiel
waren, der ausſchließliche Sitz dieſer Induſtrie ſich
befindet.

Das genannte Nürnberger Blatt weiſt darauf hin,
daß es der deutſchen Regierung keineswegs an Mitteln
fehle, auf eine ſolche Herausforderung in geeigneter
Weiſe zu antworten. Es werde geeignetenfalls nicht
ſchwer ſein, den neuen h Kampfzöllen mit

nungen der Einfuhr auf franzö
ſiſche Produkte zu begegnen. Wir haben bereits vor
einigen Tagen auseinandergeſetzt, mit welchen Mitteln
man in Deutſchland auf die exorbitante Erhöhung des
franzöſiſchen Zolltarifs antworten könnte. Noch aber
mochten wir die Hoffnung nicht aufgeben, daß der
Zollkonflikt vor ſeinem Ausbruch gütlich widerlegt
werden kann. Daß andernfalls die Situation ſehr
ernſt werden kann, ergibt ſich auch aus den nach
ſtehenden Ausführungen der unbedingt handels und
verkehrsfreundlichen „Weſerztg.“. Man ſchreibt dieſem
Blatt aus Berlin

Unverſtändlicherweiſe wird der Proteſt, der aus der
Mitte der deutſchen Spielwareninduſtrie gegen die über
mäßig hohen Sätze des franzöſiſchen autonomen Zolltarifs
eingelegt worden iſt, weder in den Deputiertenkreiſen
Frankreichs, noch am Quai d'Orſay ſo aufgefaßt, wie die
Situation es verlangt. Es wäre bedauerlich, wenn man
drüben in Frankreich auf dieſem Standpunkt ſtehen bliebe,
der zu den ſchärfſten Kontroverſen mit den deutſchen inte
reſſierten Kreiſen führen muß und ſchließlich auch die Re
gierung zu Gegenmaßregeln zwingen würde. Die Unduld
ſamkeit, mit der die franzöſiſche Zollpolitik hier einen Teil
der deutſchen Jnduſtrie mit unmäßigen Tarifſätzen belegt,
ohne dazu durch etwa gefährdete Intereſſen der eigenen
Induſtrie herausgefordert zu ſein, ſteht in einem kraſſen
Widerſpruch zu der entgegenkommenden Haltung, die die
deutſche Regierung in ſehr wichtigen Exportartikeln Frank
reich gegenüber bewieſen hat. Es ſollte drüben nicht
vergeſſen werden, daß Deutſchland in jedem Augenblick die
Zollſätze für Weine und Blumen ſo diktieren kann, daß die
franzöſiſche Ausfuhr ſehr empfindlich dadurch getroffen
würde. Außerdem ſteht es der deutſchen Regierung jeden
Augenblick frei, den Zoll auf Champagner derart anzu
ſpannen, daß die franzöſiſchen Jntereſſenten dadurch auf
das ſchwerſte geſchädigt würden. Es wäre wirklich be
dauerlich, wenn die franzöſiſche Regierung es zu einem
derartigen Kleinkrieg kommen ließe. Die Forderungen,
die die deutſche Spielwareninduſtrie ſtellt, laſſen ſich mit
den franzöſiſchen Jntereſſen durchaus vereinbaren. Die
Zollſchikanen, mit denen man die deutſche Spielwaren
induſtrie heute an der franzöſiſchen Grenze bedenkt, ſind
ein ebenſo unnötiges wie gefährliches Experiment, da ſie
die Gefahren einer Repreſſalienpolitik direkt herausfordern.
Angeſichts der Tatſache aber, daß der deutſchen Regierung
Gegenmaßregeln durch einfache Hinaufſetzung der Zölle auf
Weine, Blumen, Champagner uſw. in jedem Augenblick
gegeben ſind, ſollte man franzöſiſcherſeits vorher einlenken,
ehe die mehr und mehr dringender werdenden Forderungen
der deutſchen Jntereſſenten nach einer Abwehrpolitik die
entgegenkommende Haltung der deutſchen Regierung un
möglich machen.

Der Wirtſchaftliche Ausſchuß iſt, wie die
„Neue politiſche Korreſpondenz“ hört, zum Montag,
den 24. Januar d. J., zur Erörterung der handels
politiſchen Beziehungen zu den Ver
einigten Staaten von Amerika, ſowie der fran
zöſiſchen Zollerhöhungen nach dem Reichs
amt des Jnnern einberufen worden.

Das Material über die im neuen fran
zöſiſchen Zolltarif vorgeſehenen Zoll
erhöhungen (beſonders auf Spielwaren, Metall
waren uſw.), das dem Hanſa-Bunde aus den
Kreiſen ſeiner Mitglieder und der ihm angeſchloſſenen
Verbände zugegangen iſt, iſt in einer Denkſchrift den
amtlichen Stellen übergeben worden.

zum Fall 90ß
bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrer Abend
nummer vom Sonnabend endlich genauere amtliche
Aufklärungen. Das Material und die von dem offi
ziöſen Blatt dazu gemachten Bemerkungen füllen nicht
weniger als 2 Spalten des Blattes. Die „Freiſ.
Ztg.“ bemerkt gegenüber dem Vorwurf der „Nordd.
Allg. Ztg.“, daß die Kampagne im Falle Haß zum
Schaden des auswärtigen Dienſtes und zum Nachteil
des deutſchen Anſehens im Auslande unternommen
und trotz der früheren Erklärungen des Blattes „leicht
fertig“ fortgeſetzt worden ſei, daß von Leichtfertig
keit abſolut keine Rede ſein kann. Das Auswärtige
Amt hätte beſſer daran getan, gleich von vornherein,
als in der Preſſe die erſten Mitteilungen über den Fall
Haß auftauchten, mit ſeinem Material herauszurücken.

Dann wäre es wohl nicht zu der von dem offiziöſen
Blatt beklagten Kampagne gegen das Auswärtige Amt
gekommen.

Wie wir den Mitteilungen der Nordd. Allg. aentnehmen, hat bei den Veroffentlichungen der
Rundſchau im Falle Haß der Schriftſteller Abe

Stein ſeine Hand im Spiele. Mit aller Beſtimmtheit
wird zunächſt feſtgeſtellt, daß die eingehendſte und ſorg
fältigſte Unterſuchung, die ſich auf die Amtsführung
aller von Haß beſchuldigten Beamten des diploma
tiſchen Dienſtes erſtreckt hat, nicht den geringſten
Schatten auf dieſen Beamten läßt. Insbeſondere
haben ſich die deutſchen diplomatiſchen Vertreter in
Caracas ebenſo wie alle andern beteiligten Beamten
mit außerordentlicher Geduld mit den zahlreichen Be
ſchwerden und Eingaben des Herrn Haß befaßt. Sie
haben ihn bei ſeinen ewigen Beſchwerden, wo diplo
matiſches Eingreifen möglich war, unterſtützt, haben
ihn immer wieder zu einer verſtändigen Behandlung
ſeiner Angelegenheiten zu bringen geſucht und ſind der
ſchwierigen Aufgabe, mit dieſem vielleicht ſchon damals
geiſtig nicht mehr ganz geſunden Manne zu verhandeln,
gewiſſenhaft getecht geworden. In einem Fall, wo
Haß während einer aufſtändiſchen Bewegung tauſend
Bolivares abgepreßt worden waren, erlangte Haß Entſchädigung und Genugtuung durch ein Zuſammen

wirken der deutſchen diplomatiſchen und Marinebe
hörden, wie aktenmäßig in der „Nordd. Allg. Ztg.“
nachgewieſen wird.

Als dann Haß nach Deutſchland kam, richtete
er eine 75 eng geſchriebene Seiten ſtarke
Eingabe an das Auswärtige Amt, die einen
höchſt verworrenen Charakter trug. Herrn
Haß naheſtehende Perſonen ſcheinen dies auch erkannt
zu haben. Jedenfalls wurde von einer ſolchen Seite
bald danach an das Auswärtige Amt die Bitte ge
richtet, die Sache zunächſt bis zur Anfertigung
einer klaren Darſtellung ruhen zu laſſen. Am 28.
Januar 1907 bat dann Haß ſelber perſönlich im Aus
wärtigen Amte, mit der Unterſuchung ſeiner Beſchwerde

ſo lange zu warten, bis er einen objektiven Bericht
über die Sachlage erſtattet habe. Daran arbeitete er
einige Monate.

Am 12. Juli 1907, nach mehr als halbjähriger
Arbeit, hat Herr Haß dann ſeine Eingabe mit dem
Erſuchen um Vorladung ans Auswärtige Amt geſandt.
Die von ihm eingereichten Schriftſtücke wurden der
größeren Handlichkeit wegen zu einem Bande zu
ſammengebunden. Von ihrem Umfang mag es einen
Begriff geben, daß dieſer Band etwa eine Handbreit
dick iſt. Die Eingaben ſind durchweg in enger
Maſchinenſchrift auf dünnem Papier geſchrieben.
Darauf iſt am 29. desſelben Monats der Hamburger
Senat erſucht worden, Herrn Haß zu eröffnen, daß es
bis auf weiteres einer mündlichen Erläuterung ſeiner

Eingabe im Auswärtigen Amt nicht bedürfe. Herr
Haß war aber unterdeſſen nach Berlin verzogen, um
dem Auswärtigen Amt näher zu ſein. Er ſprach hier
am 3. Auguſt vor und wurde von einem Herrn des
Amts in demſelben Sinne mündlich beſchieden. Da
nach iſt die zweite Verſion der „Täglichen Rundſchau“
zu beurteilen, wonach die Bitte des Herrn Haß 1907
um perſönliche Vorladung ein Jahr lang nicht beant
wortet wurde.

Nebenher ſei noch die Verdächtigung richtig geſtellt,
daß die Miniſterreſidentur 1906 ein für Haß günſtiges
Gutachten zurückgehalten habe. Dies ſogen. Gut
achten exiſtierte 1906 überhaupt noch nicht es ſtammt
vom 26. März 1908, iſt Ende März an die Miniſter
reſidentur gelangt und enthält nur Notizen und Daten
ohne gutachtlichen Wert. Das richtige Datum und
der Inhalt des ſogen. Gutachtens iſt der „Tägl. Rund
ſchau“, wie ſich aus einer ſpäteren Rummer ergibt,

bekannt geworden, ohne daß ſie es für nötig gehalten
hat, ihre frühere Verdächtigung auch nur mit einem
Wort richtig zu ſtellen.

Jm Auswärtigen Amt wurde ſofort in
die Prüfung jener Eingabe eingetreten.
Die erſte, ſehr eingehende Durcharbeitung der Eingabe
wurde am 30. September 1907 abgeſchloſſen. Ohne
auf die Einzelheiten noch weiter einzugehen, ſei nur
bemerkt, daß Haß 200 Beſchwerdepunkte, ſorgfältig
numeriert, vorbrachte, und ſo ziemlich gegen alle Be

amte Vene uelas, vom Präſidenten bis zum Gerichts
eſchreiber, inſchreiten förderte

Auch beanſpruchte er eine Sühneerklärung
der Venezolaniſchen Regierung, ſtatt derener auch 100000 Bolivares als Genugtuung annehmen

wollte. Ebenſo verlangte er Schadenerſatz dafür, daß
er infolge der Beſchäftigung mit der Verfolgung ſeiner
Rechtsſtreitigkeiten ſeine Hacienda nicht bewirtſchaften

konnte. Dieſen Schaden beziffert er auf
jährlich 120000 Mark. Nur ein paar
greifbare Details waren in dieſem Wuſt
zu entdecken. Außerdem brachte Haß Beſchwerden
über unſere Diplomaten vor. Noch vor Ende des
Jahres ging ein eingehend begründeter Erlaß nach
Caracas mit der Bitte um baldige Außerung. Am
gleichen Tage, 24. Dezember, wurde Haß benach
richtigt, daß es weiterer Aufklärungen vorerſt nicht be
dürfe, dagegen ſich die Notwendigkeit ergeben habe,
zunächſt eine Außerung aus Caracas einzufordern,
Es waren dort umfangreiche Ermittelungen anzuſtellen,
die erhebliche Zeit beanſpruchten. Ein vorläufiger
Bericht kam hier am 18. Juli 1908 an, wovon Haß
nach wenigen Tagen benachrichtigt wurde. Am
13. Auguſt folgte ein weiterer Bericht mit ſehr ein
gehenden juriſtiſchen Darlegungen.

Nunmehr begann am 28. Juli Herr Abolf Stein
ſich in die Sache zu miſchen. Jm einzelnen wird
weiter mitgeteilt, wie Haß ſtets prompte ſchriftliche
Antwort auf ſeine Eingaben vom Auswärtigen Amt
erhielt. Er ſetzte aber ſeine Bemühungen fort, eine
e Vernehmung durchzuſetzen, von der man
ſich, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, wenn überhaupt, ſo jedenfalls nicht i in dem damaligen Stadium

der Angelegenheit irgendwelche Förderung verſprechen

konnte. Auch Herr Adolf Stein wirkte im Sinne
einer perſönlichen Vernehmung von Haß. Jm Laufe
der Sommermonate 1909 kam dann das Material
über die noch zu prüfenden Beſchwerden gegen die
Beamten der Miniſterreſidentur ſoweit zuſammen, daß
ernſtlich die protokollariſche Vernehmung des Herrn
Haß vorbereitet werden konnte. Am 26. Auguſt ging
an Herrn Haß eine entſprechende Mitteilung ab. Da,
am 28. Auguſt, alſo wohlgemerkt nach Abſendung
dieſes Briefes, erhielt das Auswärtige Amt von einem
an das Polizeipräſidium geſandten Schriftſtück vom
21. Juli Kenntnis, das die ſchwerſten Be
leidigungen des Amtes enthielt und zur Auf
werfung der Frage nötigte, ob Haß ſſtrafverfolg
bar oder unzurechnungsfähig ſei. Der Vor
wurf der „Täglichen Rundſchau“, daß das Aus
wärtige Amt noch 5 Wochen Kenntnis dieſes
Schreibens von der Verhandlungsfähigkeit des Herrn



Haß überzeugt war und erſt nachher, als die Sache
immer unangenehmer wurde, ſein Verſprechen ge
brochen habe, iſt ſonach ganz haltlos. Die Eingabe
enthält gegen das Amt gröbſte Beſchuldigungen der
Rechtsbeugung, pflichtwidrigen Verhaltens, Juſtiz-
mordes, bewußt ſtraffälliger Handlungen uſw. Die
Schmähungen gipfeln in den Worten:
„Entweder Sie oder ich gehören nach
Mogabit.“

Es iſt darauf ein ärztliches Gutachten ein
gefordert worden. Das Gutachten kam zum Er
gebniſſe: Typiſcher Querulantenwahn und
gemeingefährlich. Dieſes Gutachten ſchloß zu
nächſt naturgemäß für das Auswärtige Amt jedes
weitere Verhandeln mit Herrn Haß aus. Das Aus
wärtige Amt konnte nichts anderes mehr tun, als von
dem Gutachten den zuſtändigen inneren Behörden
Kenntnis geben und ihnen das weitere anheimſtellen.
Von dem Verlaufe des weiteren Verfahrens wird es
abhängen, ob das Auswärtige Amt über die Ange
legenheit Haß ferner mit dieſem ſelber oder einem Vor
munde zu verhandeln haben wird.
J Aus alledem ergibt ſich, ſo reſumiert ſich das
offiziöſe Blatt, daß der gegen das Auswärtige Amt
geſchleuderte Vorwurf der gewaltſamen Mundtot
machung eines unbequemen Mannes ganz und gar
grundlos iſt. Der Fall Haß iſt von allen beteiligten
Beamten mit einer außerordentlichen Geduld und
Vorſicht behandelt worden. Daß er ſich ſo lange hin
geſchleppt hat, fällt nicht der Behörde zur Laſt, ſondern
liegt an der ganzen Materie und ihrer Behandlung

durch Herrn Haß.

Ueber den deutſch afrikaniſchen
Eiſenbahnbau

im Jahre 1909 bringt das „Deutſche Kolonialblatt“ eine
Uberſicht. Dieſer entnehmen wir, daß die Länge der im
Betriebe befindlichen Eiſenbahnen im Jahre 1909 von
1988 auf 2367 Kilometer gewachſen iſt. Der größte Teil
davon fällt auf Südweſtafrika, wo zum Schluſſe des Jahres
16599 Kilometer im Betriebe waren. Jm Bau befanden
ſich Ende des vorigen Jahres 1346 Kilometer, davon un
gefähr die Hälfte, 791 Kilometer, in Oſtafrika

Vollendet wurden im Jahre 1909 die Strecken See
heim-Kalkfontein in Südweſtafrika und Momb o
Buiko (Uſambarabahn) in Deutſch Oſtafrika Von den
noch im Bau befindlichen Linien ſind 108 Kilometer der
Kameruner Nordbahn (Manengubabahn), 32 Kilo
meter der Togo-Hinterlandbahn (Atakpamebahn)
und 81 Kilometer der oſt afrikaniſchen Zentralbahn
im Laufe des Jahres eröffnet worden. Die einzige neue

S

Bauſtrecke iſi der auf 173 Kilometer veranſchlagte Apſchnitt
Buiko Moſchi der Uſambarabahn, den die Deutſche

Kolonial Eiſenbahn-Bau und Betriebsgeſellſchaft zunächſt
auf eigene Gefahr und Rechnung in Angriff genommen

hat. Für Südweſtafrika iſt dem Reichstage noch der Bau
der Bahn Windhuk--Keetmanshoop, 528 Kilo
meter, vorgeſchlagen, aber von ihm noch nicht genehmigt.

Wie das „Deutſche Kolonialblatt“ auf Grund einer
telegraphiſchen Meldung weiter mitteilt, hat die Gleis
ſpitze der Oſt afrikaniſchen Zentralbahn Kilometer
188 hinter Morogoro erreicht. Ferner wird berichtet, daß
Ende Oktober v. J. die erſte Teilſtrecke Lome--Tſewie
Kilometer 34) der nach Atakpame führenden Hinterland
bahn in Togo für den öffentlichen Perſonen und Güter
verkehr in Benutzung genommen worden iſt.

Pontische Cebersicht.
Geſterreich Angarn. Die „Neue Freie Preſſe“

meldet: Der Karſer hat die ihm am Montag vom
Grafen Khuen-Hedervary unterbreitete Miniſter
liſte genehmigt. Jm Laufe des heutigen Nachmittags
werden die Haudſchreiben ausgefertigt, durch welche Graf
Khuen zum ungariſchen Miniſterpräſidenten ernannt und
die Mitglieder des neuen Kabinetts beſtellt werden. Das
neue Kabinett wird ſich noch in dieſer Woche im Abgeord
netenhauſe vorſtellen. Graf Khuen wird verſuchen, vor
dimſelben ſein Programm zu entwickeln. Der Miniſter
präſident iſt auf Sturmſzenen gefäßt, hofft aber, ſich trotz
dem Gehör verſchaffen zu können. Sollten wider Erwarten

je Sturmſzenen ſo heftig werden, daß er fich im Abgeord
netenhauſe nicht Gehör zu ſchaffen vermag, dann wird er
ſein Programm im Magnatenhauſe darlegen. Den
Kernpunkt des Kabinetts Khuen vildet die
Wahlreform. Graf Khuen ſteht auf dem Stand
punkt des allgemeinen Wahlrechts ohne Ein
ſchränkung durch einen Zenſus oder durch ein Pluralwahl
recht. Neben der Wahlrefsrm wird das Regierungs
programm auch Reformen, betreffend die Verwaltung,
Reformen auf dem Gebiete der Juſtiz und die von dem
Kabinett Wekerle nicht vollendeten Angelegenheiten, wie
insbeſondere die Regelung der bosniſchen Verfaſſung, ent
halten. Um die Auswanderung zit erſchweren,
hat die kroatiſche Landesregierung eine Verord
nung erlaſſen, nach ber jeder Auswanderer bei der Kroatiſchen
Bant für Handel, Gewerbe und Jnduſtrie in Agram mit
vier Kronen gegen Tod, Unfall und Gepäckverluſt zu ver
ſich rn iſt. Da die Dampfſchiffgeſellſchaften es nicht zu
übernehmen vermochten, den Auswanderern für eine Ver
ſicherung vier Kronen abzunehmen, die jede gute Verſiche
rungsanſtalt für ſiebzig Heller beſorgt und die bisherigen
Vorſtellungen nichts nützten, ſo wieſen der Norddeutſche
Lloyd, die Hambürg-Amerika- Linie die Red Star Line,
die Holland Amerika Linie, die Companie Cenerale
Trans atlantige und die AuſtroAmerikang ihre Agramer
Repräſentanten an, bis zur Klärung der Angekegenheit
durch weitere Verhandlungen keine Paſſagiere aufzunehmen.
Der Banns droht jetzt mit Konzeſſtonsentziehung.

Frankreich. Gegen Einführung der Pro
portipnalwahlin Frankreich hat ſich der Ausſchuß der
xadik len und der radikal ſozialiſtiſchen Partei ausge
ſprochen Gegen Guſtave Hervös leitete die Pariſer
Staatsanwa tſchaft wegen eines Artikels, der den Mord an
dem Poltziſten Deray verherrlichte, die gerichtliche Unter
ſuchung ein. Nach einer Meldung aus Dehibat in Nord
afrika iſt dort am vergangenen Freitag ein flüchtiger

türkiſcher Kavallerieoffizier eingetroffen, der
ausſagte, er ſei von türkiſchen Soldaten geſchlagen worden
und halte ſich für entehrt. Jn Wahrheit ſoll er die Türken
kommandiert haben, die am 6. d. M auf tuneſiſche Truppen
ſchoſſen, und nun deſertiert ſein, um ſich der Verantwortung
zu entziehen. Zwei türkiſcheKavalleriſten, die bei der Ver
folgung des Offiziers die Grenze überſchritten hatten, ſind
als Gefangene in Dehibat eingeliefert, aber ebenſo wie der
Offizier wieder freigelaſſen worden.

Rußland. Der Prozeß Herzenſtein iſt, wie der
„Köln. Ztg.“ aus Petersburg mitgeteilt wird, durch einen
allerhöchſten Gnadenakt endgültig abgeſchloſſen worden.
Polownew und Jußkewitch- Kraskowski ſind be
gnadigt und bereits auf freien Fuß geſetzt worden, nach
dem ſie von der ihnen von den finniſchen Gerichten zuer
kannten Strafe nur wenige Wochen abgeſeſſen haben. Der
Verband des ruſſiſchen Volkes kann mit dieſem Verlauf zu
frieden ſein: der Fehlgriff, den die Regierung in ſeinen
Augen durch die Auslieferung der genannten beiden Mit
glieder des Verbandes an die finniſchen Gerichte begangen
hat, iſt nun wieder gut gemacht worden, und zwar in einer
Weiſe, die von den Finnländern gerade nicht angenehm
empfunden werden wird. Der Vorſitzende des Verbandes
Dr. Dubrowin, welcher der moraliſchen Anſtiftung der Er
mordung Herzenſteins bezichtigt wurde, iſt in keiner Weiſe
behelligt worden. Es iſt bezeichnend, daß ſowohl Juskewitſch
Kraskowskt wie Polownew nicht einmal gegen das Urteil
des Kriegsgerichts bei den höheren Jnſtanzen Berufung
eingelegt, ſondern ſich durch ihren Verteidiger Rechtsanwalt
Bulazel unmittelbar an die Gnade des Monarchen ge
wandt haben. Es ſollte hierdurch hervorgehoben werden,

daß die „wahrhaften Ruſſen“ auf keine Gerechtigkeit in den
finnländiſchen Gerichten hofften, ſondern ihren einzigen
Hort im Zaren erblickten. Der hat denn auch nicht gezögert,
die Mörder zu begnadigen.

England Entgegen andern Meldungen iſt für dieſes
Jahr zunächſt außer dem üblichen für März feſtgeſetzten
Aufenthalte des Königs Eduard in Biarritz keine
Reiſe des Monarchen ins Ausland geplant, namentlich
keine Mittelmeerfahrt.

Schweden. Der Reichstag wurde am Montag vom
König in Stockholm mit einer Thronrede eröffnet. Jn
dieſer werden die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten
als gut bezeichnet und hervorgehoben, daß der alte
ſchwediſch- norwegiſche Grenzſtreit endlich durch
ein Schiedsgericht geregelt worden iſt. Weiter erwähnt die
Thronrede den vorjährigen ernſten Arbeiterausſtand,
der die Ausarbeitung von Geſetzentwürfen zur Verhütung
von Arbeitseinſtellungen veranlaßt habe. Ein Geſetzent
wurf betreffend die Reviſion des Zolltarifs ſolle
demnächſt vorgelegt werden. Ungeachtet der großen Erſpar
niſſe für 1911 die Geſamtſumme der Erforderniſſe iſt
geringer als diejenige für 1910 würden neue Steuern
notwendig ſein, unter anderen Erhöhung des Ein
ganszolles auf Kaffee, Erbſchaftsſteuer, ſowie Einkommen
und Vermögensſteuer. Das Budget für 1911 balanciere
mit 229411000 Kronen, darunter für die Verkehrswege
13 313000. Die außerordentlichen Anforderungen für
Armee und Marine ſeien im Vergleiche zu 1910 mit
Rückſicht auf die Finanzlage bedeutend verringert

worden; bei der Marine belaufe ſich die Herabminderung
auf 2/2 Millionen Kronen. Für den Fonds der Arbeiter
verſicherungen ſeien 1400000 Kronen zurückgeſtellt.

Hpanien. An den Offizierkundgebungen vom
12. Januar nahmen, wie jetzt amtlich feſtgeſtellt wird, nur
die Offiziere von zwei Reiterregimentern teil. Die Offiziere
waren in Zivil. Jn Barcelona bewegte ſich am
Sonntag vormittag ein Demonſtrationszug von etwa
30000 Perſonen durch die Stadt nach dem Palaſt des
Gouvernenrs. Hier wurde eine Adreſſe überreicht, in der
um Amneſtie für die wegen der Vorgänge im Juli vorigen
Jahres in Haft genommenen Perſonen gebeten wird. Die
Ordnung wurde nirgends geſtört.

Aürkei Zum franzöſiſch türkiſchen Streit
beſprechen die türkiſchen Blätter größtenteils in einem
Frankreich freundlichen Tone die tuneſiſche Frage und ge
ſtehen die Notwendigkeit der Grenzbeſtimmung zu, die auch
ohne Anerkennung des Vertrages von Bardo möglich ſei.
Nur „Jkdam“ verlangt ausſchließliche Verhandlungen mit
dem Bei von Tunis. Dem neuen Großweſir Hakki
Beiv rlieh der Sultan den Medſchidje Orden mitBrillanten

Marokko. Die Rifſtämme ſollen ſich, wie die
„Correſpondencia de Eſpana“ über Cadix aus Tanger er
fährt, darauf vorbereiten, den Kampf gegen die Spanier
von neuem aufzunehmen. Emiſſäre der Stämme ſollen in
Tanger ganz öffentlich Munitionsankäufe vornehmen.
Offiziös wird freilich aus Penon de la Gonſera gemeldet
Eine Abordnung der letzten fünf Stämme, die ſich noch
nicht unterworfen hatten, iſt hier eingetroffen, um deren
Unterwerfung anzukündigen mit der Verſicherung, daß ſie
nunmehr treu zu Spanien halten wollten. Der Handel
nach dem Jnnern des Landes iſt damit wieder frei.

h à c Den chianBerlin, 18. Jan. Der Kaiſer nahm Montag
vormittag im Königlichen Schloß zu Berlin den Vor
trag des Chefs des Zivilkabinetts entgegen. Der
Kaiſer beabſichtigt, bei der heutigen Feier des
Schwarzen Adlerordens die feierliche Jnveſtitur von
neun neuen Rittern des Ordens vorzunehmen, und
zwar werden die neuen Ritter in drei Einführungen
zu je drei inveſtiert werden. Es ſind der Prinz von
Rumänien, Prinz Friedrich Sigismund von Preußen,
Prinz Georg von Bayern, der Herzog von Sachſen
Altenburg, der Erbprinz Heinrich LXVII Reuß j L.
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, Gen. d. Kav.
von Einem, Gen. d. Jnf. von Moltke, Gen. d. Jnf.
von Bülow. Prinz Eitel Friedrich von
Preußen wird am Montag den 31. Januar, vor
mittags 11 Uhr, im Schloß Bellevue als Herrenmeiſter
ein Kapitel des Johanniterordens abhalten. Prinz
und Prinzeſſin von Rumänien ſind geſtern in
Berlin eingetroffen. Der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin holten die Herrſchaften ab und
geleiteten ſie nach dem königlichen Schloß, wo ſie
Wohnung nahmen. Später traf der Erbprinz
Reuß j. L. hier ein und nahm ebenfalls im königlichen
Schloß Wohnung. Mittags fand bei Jhren Majeſtäten
eine Tafel ſtatt, bei der die Kaiſerin zwiſchen dem

Prinzen von Rumänien und dem Herzog von Sachſen
Altenburg ſaß, der Kaiſer gegenüber zwiſchen der
Prinzeſſin von Rumänien und der Prinzeſſin Karl
von Hohenzollern. An dem Frühſtück nahmen ferner
teil Prinzeſſin Viktoria Luiſe, Prinz Heinrich, Prinz
Adolf Friedrich zu Mecklenburg, Erbprinz Reuß j. L.,
Prinz Karl von Hohenzollern, Erbprinz Hohenlohe
Langenburg, ſowie u. a. Staatsſekretär Frhr. v. Schoen

mit Gemahlin
(Der Kronprinz auf der Brüſſeler

Weltausſtellung.) Entgegen der kürzlich ver
breiteten Meldung, Kaiſer Wilhelm werde zur Er
öffnung der Weltausſtellung nach Brüſſel kommen und
bei dieſer Gelegenheit eine Begegnung mit dem Präſi
denten Fallières haben, ad jetzt die „Brüſſeler
Gazette“, daß nicht der Deutſche Kaiſer, ſondern der
deutſche Kronprinz Brüſſel beſuchen und die deutſche
Abteilung der Weltausſtellung eröffnen werde.

(Aber das Befinden des Prinz
regenten von Bayern) waren in Berlin un
günſtige Gerüchte verbreitet. Demgegenüber läßt
die bayeriſche Geſandtſchaft durch das „Wolffſche
TelegraphenBureau“ mitteilen, daß dieſe Gerüchte
unbegründet ſind und der Prinzregent ſich beſten
Wohlſſeins erfreut.

Miniſterpräſident von Bethmann
Hollweg) gedenkt, nach einer Korreſpondenz, die
Interpellationen über die Kattowitzer Beamtenmaß
regelungen perſönlich zu beantworten.

(Major Frhr. v. Rheinbaben.) Nach
der „Tägl. Rundſch.“ iſt dem Finanzminiſter Frei
herrn v. Rheinbaben, der ſchon beim Jubiläum des

brandenburgiſchen Ulanenregiments Nr. 3 deſſen
Uniform erhielt, der Charakter als Major verliehen
worden, mit deſſen Abzeichen er auf dem Krönungs
feſte erſchien.

(Das preußiſche Staatsminiſterium)
hielt am Montag eine Sitzung ab.

(In dem Befinden des Präſidenten
des Reichtags), Grafen zu StolbergWernigerode,
iſt eine erfreuliche Beſſerung eingetreten. Jmmerhin
iſt der Präſident genötigt, ſich Schonung aufzuerlegen
und noch für einige Zeit das Bett zu hüten. Von
allen Seiten gehen Nachfragen ein; auch der Reichs
kanzler erkundigte ſich nach dem Befinden des Grafen.

(Die beim Ordensfeſtausgezeichneten
Parlamentarier.) Von Abgeordneten des Reichs

tags und Landtags erhielten den Roten Adlerorden
dritter Klaſſe: Beuchelt (konſ.), Labroiſe (Lothringer),
Frhr. v. Richthofen (konſ.), den Roten Adlerorden
vierter Klaſſe: Dr. Bärwinkel (natl.), v. Bülow Hom

burg (natl Burlage (Ztr), Dr. Heckſcher (fr. Vpt.),
v. Hennings (konſ.), Nacken (Ztr.), Edler Herr zu
Pudlitz (konſ.), Scherre (Rfpt.), Wilde (natl.), den
Kronenorden dritter Klaſſe: Dr. Blankenhorn (natl.),
v. Dewitz (frkſ.), Gyßling (frſ. Vpt.), Dr. Pachnicke
(frſ. Vgg.), v. Quaſt (konſ), Rimpau (natl.), von der
Wenſe (Rchspt.). Ferner erhielt den Roten Adler
orden vierter Klaſſe der Stellvertreter des Direktors
beim Reichstage Rechnungsrat Galle.

(Den Kampf mit dem Bund der Land
wirte) will die nationalliberale Partei in
Hannover jetzt endlich mit aller Energie aufnehmen.
Der „Hann. Cour.“ veröffentlicht einen Aufruf unter
der Kberſchrift „Auf zur Tat!“, in dem er erklärt, daß
für die Nationalliberalen gegenüber den Bündlern
jetzt die Parole „Auge um Auge, Zahn um
Zahn“ gelte. Wörtlich heißt es in dem Aufruf
ſodann u. a.: „Dieſe Parole wird durch die Selbſt
achtung den Nationalliberalen Hannovers aufge
zwungen. Es iſt die Größe, aber im Kampf auch
manchmal die Schwäche unſerer Partei, daß ſie die
politiſche Toleranz im weiteſten Sinne ausübt. Dem
Bund der Landwirte gegenüber iſt das ſicher ſchon zu
lange geſchehen, beſonders in ſeiner von Hahn be
ſtimmten Ausprägung. Wenn man anfangs glaubte,
daß die rein wirtſchaftlichen berechtigten Intereſſen
des Bundes mit der nationalen Politik in Einklang
zu bringen ſein würden, ſo hat die rein konſer
vative Agitation des Bundes dies längſt unmöglich
gemacht. Jn Hannover artete die Bundesagitation
zum heftigſten, geradezu verblendetſten Kampfe gegen

den hier in der Provinz hiſtoriſch bedeutſamen
Nationalliberalismus aus Zentrum, Antiſemiten
und Welfen genießen nicht um ihrer ſelbſt willen,
ſondern aus der eingefleiſchten Gegnerſchaft Diederich
Hahns gegen die nationalliberale Partei, der er ſeine
Parlamentarierlaufbahn überhaupt verdankt, unbe
ſehen die fortgeſetzte Unterſtützung durch die Bündler.
Das iſt für eine Provinz, die noch immer den Kampf
gegen die Welfen zu führen hat, in der Tat allerlei
und doch bringen es die Bündler fertig. Bei dieſer
Sachlage iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß der Kampf
von den hannoverſchen Nationalliberalen ſcharf und
entſchieden auf der ganzen Linie geführt werden muß.“
Erſt recht ſpät und auf Grund von ſchmerzlichen Er
fahrungen kommt der hannoverſche Nationalliberalis
mus zur rechten Erkenntnis der Dinge. Man muß
abwarten, ob er wenigſtens nunmehr überall der von
dem „Hann. Cour.“ ausgegebenen Parole folgen wird.



Die Verlegung des zweiten Ge
ſchwaders) von Kiel nach Wilhelmshaven
erfolgt, wie Abg. Hormann auf Anfrage im Reichs
marineamt erfahren hat, am 1. April d. J.

(Zur Diamantenfrage.) Die Lüderitz
buchter mit ihrem Bürgermeiſter Kreplin an
der Spitze haben einen Einſpruch gegen die
Denkſchrift des Kolonialamts über die
Diamantenfrage und gegen die Fortdauer der
Konzeſſion der Deutſchen Diamantengeſellſchaft an
mehrere Berliner Stellen, darunter auch an den
Reichstag telegraphiert. In dem langen Tele
gramm werden ſchwere Vorwürfe gegen die Deutſche
Diamantengeſellſchaft gerichtet. Es heißt von ihr:
„Sie betreibt Raubbau, läßt wenig waſchen und
faſt nur leſen. Die Tatſache des Raubbaues wird
aus den ſchwankenden Produktionszahlen deutlich er
ſichtlich.“ Weiter wird geſagt: „Acht Tage nach der
Verhängung der Sperre hätte eine kaiſerliche Berg
verordnung im Sperrgebiet inkraft treten können, die
den Staatsſekretär ermächtigt hätte, eine Sperre zu
gunſten des Fiskus auszuſprechen. Stattdeſſen ver
gab der S agatsſekretär das Sperrgebiet als Ge
ſchenk an die der Entwicklung des Landes ſeit
ihrer Gründung ſchädlichſte Landgeſellſchaft und
machte ſogar einen Verſuch, die Konzeſſion zu einer

dauernden zu machen Alle bisher bekannten
Diamantenfundſtellen, auch die von der Diamanten
geſellſchaft bearbeiteten, ſind von hieſigen Einwohnern
entdeckt. Aufſchlußarbeiten zur Förderung noch vor
handener enormer Werte hat die Geſellſchaft nicht
geleiſtet.“ Am Schluſſe wird der nächſte Zweck des Tele
gramms dahin ausgeſprochen „Unter allen Umſtänden
muß verhindert werden, daß die Konzeſſion
der Deutſchen Diamantengeſellſchaft ver
längert wird. Die Unterſuchung wird die ab
ſolute Notwendigkeit dieſer Maßnahmen klarlegen.
Eine direkte Anfrage an die Schutzgebietsbehörde wird
vorſtehende Angaben bezeugen.“ Jn amtlichen
Kolonialkreiſen war am. Montag abend wegen der
vorgerückten Stunde eine Außerung auf dieſe Vor
würfe nicht zu erhalten. Es ſcheint ſich um alte
Intereſſengegenſötze zu handeln, denen in der Budget
kommiſſion nicht die gebührende Bedeutung beigemeſſen
worden iſt.

(Kaiſerliche Marine.) S. M. S. „Hertha“
iſt am 15. Januar in Havanna eingetroffen und geht
am 28. Januar von dort nach den Bermudas Inſeln
in See. S. M. SS. „Scharnhorſt“ und „Leipzig“
ſind am 6. Januar in Bangkok eingetroffen. S. M. S.
„Jltis“ iſt am 16. Januar in Futſchau eingetroffen
und geht am 20. Januar von dort wieder in See
S. M. S. „Drache“ iſt am 15 Januar von Kiel durch

den Kanal nach der Nordſee gegangen. Die 3. und
9. Halbflotille ſind am 14. Januar in Kiel eingetroffen.

Parlamentarisch es.
Der Präſident des Abgeordnetenhauſes

v. Kröcher, wird ſich mit ſeiner Gemahlin Ende des
Monats zur Vornahme einer Kur nach dem Süden, und
zwar zunächſt nach Bordighera begeben, um die Folgen
einer Fiſchvergiftung, die er ſich im Oktober v. J. zugezogen
hat, zu beſeitigen.

Die Freiſinnigen haben im Abgeordnetenhauſe
noch eine Reihe weiterer Anträge eingebracht. Sie be
ziehen ſich auf die Sicherung derjenigen Eiſenbahn und
Bergarbeiter, die Mitglieder der Arbeitsaus
ſchüſſe find, gegen eventuelle Kündigung, ferner auf
Ausgeſtaltung des öffentlichen Arbeitsnachweiſes
und auf Abänderung der Kreis und Provinz
ordnung auch in der Provinz Poſen.

Zur zweiten Beratung des Etats des
Miniſteriums des Jnnern haben die Sozial
demokraten bereits jetzt eine Reihe von Anträgen
eingebracht. Darin wird unter anderem die Abſchaffung
der politiſchen Geheimpolizei verlangt und die Staats
regierung erſucht, ungeſäumt dafür Sorge zu tragen, daß
dem Treiben von Beamten oder Agenten der politiſchen
Polizei außerdeutſcher Staaten in Preußen ein Ende ge
macht wird.

Das Weißbuch über die marokkaniſche
Minenfrage iſt dem Reichstage zugegangen. Es beſteht
aus einer 17 Seiten langen Denkſchrift und einer Sammlung
von 173 Aktenſtücken.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem ſofort zu vermieten
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Obere Breite Straße 18.Familienngchrichten, zu vermieten
Am Montag früh 7 Uhr verſchied der

Rentner
Heizbare Schlaſſtelle,

Strickmaſch. m. all. Zubeh. u. Geſtell, 36
cm breit, verſtellbar für Längen und Füße

Sand 22, vart

e Kochnerd,.
Karl Berghammer

im 79. Lebensjahre. Dieſes zeigen tiefbe
trübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Burgſtaden, den 18. Januar 1810.
Die Beerdigung findet am Donnerstag

den 20. Januar. nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Dank
Für die vielen Beweiſe herzinnigſter

Teilnahme bei dem Heimgang unſeres
lieben kleinen

Kurtehens
ſagen wir allen unſeren herzlichſten Dank.

Jm Namen
der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Kurt Föckel und Frau
Luiſe geb Kin d mann.

Dank.
Zurückgekehrt oom Grabe meines lieben

unvergeßlichen Mannes und meines guten
Vaters ſagen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten unſeren auf
richtigſten Dank für die herzliche Teilnahme
und die reichen Kranzſpenden. Insbeſondere
Herzlichſten Dank den Herren Kommerzienrat
und Stadtrat Berger nebſt Perſonal der
Firma Max und Carl Berger.

frax Hepriette Witzig geb. Gehhardt

nebst Sohn.

Feuer So zietätsbeiträge
für das zeoeite Halbjahr 1909.

Jch habe die von den Mitgliedern der
Land Feuerſozietät des Herzogtums Sachſen
für das zweite Halbfahr 1909 zu leiſtenden
Beiträge auf drei Viertel des Bei
zragsverhältniſſes feſtgeſetzt.

Wegen Einziehung und Ablieferung der
Beiträge wird von den Herren Kreis
direktoren das Erforderliche veranlaßt
werden.

Eine UÜberficht über den Stand der
Sozietät wird nach dem Endabſchluſſe der
Rechnung für das Jahr 1909 veröffentlicht
werden.

Merſeburg. den 6 Januar 1910.
Der Sewver lirektor

der Land Feuerſozirtät des Herzogtums
Sachſen. Winckler.

Eine Wohnung, Stube, Kammer und
Küche, zu vermieten und 1. April zu be

ziehen Ro'ſertal S.Hallesche Strasse 78,
Etage, Wohnung für 265 Mk. mit

Garten zum 1. April zu beziehen. Näh
Weuſchauer Strabe 5.

Freundliche Wohnung
Stube und Kammer) an eine einzelne Dame
zum 1. April zu vermieten

Usteraltenburg 20

Preis 2 Mark pro Woche) zu vermieten
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ja dem vom Kreiſe erworbenen Haus
rundſtück Kl Ritterſtr. 17 iſt der Laden
iebſt 4 angrenzenden Wohnräumen, event.
ruch mit der Wohnung in der 1. Etage, zu
»ermieten und 1. Juli 1910 zu beziehen.

Merſeburg, den 7. Januar 1910.
Her Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Nittſoros Wohnhaus
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis unt.
Wohnhaus an die Erved. d. Blattes.

G. einger. Produktengeſch. verb. mit
Hausſchl. größ. Unternehm. halber z. Jn
oenturpr. ſof. z. verkaufen. Gr. Laden, ger
Wohnung, Niederl Stallung u. reichl. Zu
behör. Miete jährl. nur 400 Mk., mehrj
kontr. Z. Ubern. erforderl. 800—1000 Mk.
Meld. v. Selbſtk. unter „Grſchäſt 1000
poſtlagernd Merſeburg a. S. erbeten.

Für ein gutgebendes hteſiges Geſchäft
werden Mark 3000 oder auch mehr zur
Verzinſung mit 7 Prozent ſofort oder
ſpäter geſucht. Offerten unter R befördert
die Exved. d Bl.

Weſzenspreu.
Ein größerer Poſten beſter Weizenſpreu

zu kaufen geſucht. Offerten mit Preisan
gabe an

Stadtbrauerei Carl Berger.
Ausgekänmtes Damenhagt

kauft Sriſenur Görieke,. Dom Z.
Cine elegante Hetrenmaske

iſt preiswert zu verkaufen
Gotthardtüraße 34.

elegante Aumenmugten
zu verleihen Dammstr II, 2. Etg.
2 grosse Läuferschweine

zu verkarfen Venenien Ur I.

faſt neu, billig zu verkaufen
elgrube Nr. 7.

Aumenhemden

mit Lang. u. handgeſt. Paſſe Stück 1,75 Mk.
B. Wendlamcl, Preußerſtraße 10 I.
oſtermſe) für Zarte, epfunlche

h iufheggrunnene Ha
24s a Stück 25 P

5 ber erſ hurg zu habe.
e

e Carl Elkner Ww.,
à Sexnh. Kritſch Nachſ.

g inerrrey Afg
J J. S. San Schumann

nton Welzel,
Hermann Wenzel.
Reinh Rirhe,
Guſtav Fuß
Nachahmungen weiſe man

zurück!

Holländerin
„Aleinige kabrikanten:

Günther Harswerſhennitt

Fiano-Sessel,

Fiano-Lampen,

Caktmesser,

ſotenständer

is reicher Auswahl

Ein Paar Cauferschwoſne
zu verkaufen Leioziger Straße 83

hin Pant Mſerſchwene
verkauft Vorwerk 9.

Läuferſchweine

verkauft

ſüio Krehs, Ober-Veung.

Bad ew anne, e ten
Luter Altenburg 4.

ürorges Hansardenzimmer

fofort oder 1. April an einze ne Verſon zu
vermieten Obere Bieite S raße 23

Srube, Kammer, Küche, für einzelne
Dame, am liebſten Neumarkt oder Oel
grube, zum 1. April zu beziehen geſucht
Näheres zu erfragen bei Carl Rauch
Markt 16
chhqhch]hcdehcck eWohnun Preis 150- I. 0 Met., zum

1. April zu mieten geſucht
Näheres Gotthardtſtrake 39 Hof rechts
n

Einen Poſten große Kiſten

kine gut erhaltene bettstelle (Doppelbett)

wit Matratze

iſt zu verkaufen Burgſtraße 20.

Tragkraft 750 Kilo, iſt zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Palbapchwerler

Vorſchriftsmäßige Formulare für Lohn
bücher hält vorrätig

Th. Rössner, Buchdruckerei,
Merſeburg, Oelgrube 9.

D
Wakre Wunderkinder

erzielt man mit
Carl Kochs Mährzwieback,

denn derselbe ist sehr wohl-
sehmeckend, besitzt höch-
sten Nährwert, befördert
die KRörperzunahme, stärkt
den Knrochenbam, verhim-
dert die Kinderkrank-
heiten als Rachitis, Skrophulose
etc., da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der Mutter-
milch eigenen Nährsalzen und Phos-
phaten vereint. Zu haben in Tüten
und Paketen a 10, 20, 30 u. 60 Pf.
in den dureh Plakate Kennt-

ist das Beste!
Nahrmittel- Fabrik Hansa

Hamburg.
Er 50 Hansa Düten erhalten
Sie eine Doses ff. Kakes gratis.

e

X

Ueberall erhältlich.

EmpfehleGänseleberwurst,

Leberpastete sowie feinen
Aufschnitt

und RKassler Rippespeer.
K. Kellermann, Fleiſchermeiſter.

Ftiſche grüne Heringe

empfiehlt W. Krähmer.
Gaſthof golduer Huhn

Von heute ab

S ſ. vühſt
Cretzrhmers ßestauratlon.

Donnerstag

S Gcehlaehtefest.
Allein Niederlage

unſerer geſ. geſchützt. bill. Hundekuchen,
Geflügelfütter, Fleiſchgrieben e iſt für
den hieſig. Platz an einen ſolventen
Wiederoerkäufer zu vergeben. Hoher und
leichter Verdienſt. Off. an Rudolf Moſſe,
damburg. unt. I D 5841 erb
Einen zuverſaſſigen Tedigen

Pferdeknecht
Mi zau Pr 3.

Junge Frau
oder älteres Maàdehen

für Lagerarbeit geſucht.
O. Gör ling.

Zum 1. Februar für eintge Vormittags
tunden

ſaubere Aufwartung

geſucht Friedrich raße 22 I.
Portemonnate mit Iunalt gefunden.

Ibzuholen in der Erped. d Bl
Dame in weißem Jackert, werche am

Sonntag mit dem Zuge um 1
on Halle nach Merſeburg fuhr, wird ge

eten, ein Lebenszeichen an
Schmidt Halle a.S, Krubenberustr. 8, I.

ſucht ſofort

oben Verkaufsstellen, zu ſenden.



„Meine Frau war ihr Leben lang über
50 Jahre mit einer häßlichen

Flechte
behaftet. Kein geſundes Fleckchen hatte ſie
auf dem Leibe. Nachdem ſie Zuckers
Fatent-MedizinalSeife angewendet hat,
fühlt ſie ſich wie neugeboren. Jn drei
Wochen waren die Fiechten beſeitigt
Zuckers Patent Medizinal Seife iſt Tau
ſende wert. W. in J. a Steoek.
50 Pf. (15 ig), und 150 Mk. (35 o ig,
türkfte Form). Dazugehörige Zuck so
Creme 75 Pf. und 2 Mk., ferner Zucksob
Seife (mild) 50 Pf. und 1,50 Mk. Bei
Wilh. Kieslich und Rich. Kupher

Schuhwaren
empfiehlt in großer Auswahl billigſt
Otto Kiedel, Burgſtraße 11,
e Reparaturen ſchnell und gut. De

Werſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320
Rlektr. Liechtbädew.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut, Blaſen, Magenleid.

Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8—1.

Meſraenlnſe

des Raurergewerks

zu Merſeburg.

Berichtigung
In der Bekanntmachung vom 12., 14.

und 17. November 1909 im „Halleſchen
Volksblatt“ und dem „Merſeburger Corre
ſpondent“ ſoll es nicht heißen den Mit
gliedern wird zahnärztliche (ſondern zahn
techniſche Hilfe) vom Zahntechniker (nicht
Zahnarzt) Muder gewährt.

Wer zahnärztliche Hilfe gewährt haben
will, hat dies vorher beim Vorſitzenden
oder Kaſfierer zu melden.

Der Vorſtand.

ötetheluſſe „Cptrugt
Sonntag den 28. Januar 1910, nach

mittags Uhr,
ordentliche

GeneralVerſammlung
im „Thüringer Hof“.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung.
2. Vorſtandswahl.
3. Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.
Der Vorſtand.

Preussischer
Zeamiten Verein.

32 Vorfeier 22
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers

und Königs
Dienstag den 25. Jannar d. J.,

abends 7 Uhr
im Saale des „Fivoli“.

Der Vorſtand.

Buchdrucker Verein

hutenberg
[Alter Verein].

Sonntag den 23. Januar 1910,
nachmittags und abends

Tänzehen
im Neuen Schützenhans

erbunden mit
Preisquadräteln.

Dies unsern werten Gästen
zur Naoehricht.

Der Vorstand

e ä

Reichskrone.
Jeden Abend von 7—12 Ahr:

Die erſtklaſſige
Vrblet 6ünget und

TützerTruppe.
Dir.: A. Bauer.

5 Damen 3 Herren
Hochachtend M. Knietzsoh,

Fmser Paxtillen
aus den Königl. Betrieben zu Ems.

abends s Uhr
im „„TIVOI, I

Vortrag her Aueenleiden,
Pef.: Hexr Dlndentetrer Rich. Hauptvogel, lein

W Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pf.
Der Vorstand

Cechnischer Verein
Merseburg.

Am 20. d. Mts. findet in „Rülkes Hotel“ ein Vortrag

Meter Restauratlon,
h Sehlachtefost.

Goldne Kugel.
Mittwoch

Schlachtefeſt.
Gaſthof drei Schwäne.

Mittwoch Schlachtefeſt.

ſtatt über das Thema: Hoffischerei,„Handwerk, Inductrie und Suhmlsglon“. e e e
Gäſte ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand. h hausſchlachtene Vurk.

Wanne
Morgen Donnerstag

Allgemeiner Aurnverein. S ſt haus ſchlahene vurf.
Sonntag den 13. Februar 1910 Friederme Vogel, Semartt 17

Bäckerlehrling
ſtellt Oſtern ein

(Cin KRosenmondag in Röln)
Ernst Sohwriäg, Bäckermeiſter,

Brauhausſtraße 8.

t Zu Oſtern ſuche für meine Drogeriein den Räumen des Neuen Schützen

S hauſes (Bürgergarten). SVorverkaufsstellen: Einlasskarten à l Mark bei den Mit-
mit guten Schulkenntniſſen aus
Familie. Koſt und Logis außer dem

gliedern Otto Rürschtfeld, Alte Post, Breite Strasse. A. BlIobel,
Annenstrasso 15. J. Quer Imaalz, Neues Schützenhaus. Alfred
Kiwmge, Bahnhofstrasso (0. Ral. Menzel, K. Ritterstrasse 16. Max mitglied des D

Hauſe.
Wilh. Kies lich Jnh. Kurt Ayel,

Menzel, Rossmarkt 15, sowie bei dem Vereinshoten Karl Grune,
Ober- Altenburg I0. Der Vorstand

AdlerDrogerie.
eutſchen Drogiſten Verbandes

Lehrling
ſucht Oſtern

H. Kunmädt, Sattlermeiſter.

Lehrling
ſucht zu Oſtern

M. Otto, Tiſchlermeiſter.
Für Bäckerei und Konditorei findet einLehrling S e en eHerrn Gerichtsvoll Pietzner.

Zur Anfertigung von Knaben
Garderobe und Näharbeit jeder Art

empfiehlt ſiche Frau Sountag, Clobigkauer Str. II.

eiehSs Krone
Altere noch rüſtige Frau ſucht bei ein

Mittwoch abend als Gast Wilhelm Voigt, genannt:

Hauptmann von Köpenick.

die Wirtſchaft zu führen.

G Entree frei.

Müllers Hotel Merſeburg.
Montag den 24 Jannar 1910

Letztes Gaſtſpiel der Münchener Künſtlervereinigung

„Simplicissimus“,
Karten- Vorverkauf bei Frahnert a 1 Mark. Abendkaſſe 1,50 Mark.

Offerten unter V G a. d Exped. d Bl. erb.
Geſucht ſaubere erfahrene

Vaſch und Reinmachefrau
für herrſchaftliches Haus. Meldungen
unter K an die Exped. d. Bl.

ren wurde Sonnabend den S.er 9 abends von Unter Altenburg
11, Seffnerſtr. nach Weiße Mauer ſchwarzes
Reiſe Plaid (Sackform). Jinder wird ge
beten, dasſelbe gegen Belohnung abzugeben

Weiße Mauer 9. I.

Armenküche.
Die Armenküche iſt am 4. Januar in

unſrem Vereinshauſe, Seffnerſtr. 1, wieder
eröffnet worden. Daher richtet der unter
zeichnete Vorſtand des Vaterländiſchen

W F.2 W Frauenvereins an alle, die ein Herz für0 V S O dieſe Sache haben, wiederum die Bitte die
V v wohltätige Einrichtung durch reichlicheBeiträge an Geld und Naturalien unter

W ſtützen zu wollen. Auch die kleinſte GabeV wird dankbar entgegengenommen.Fr. v. Behr. Fr. Hlankenburg.Fr. Slancke. Er. Hithorn. Frfr. v. Borcke.
Er. w. Eiſenhart.

Gräfin d' Haußonville. Zrl v Kathen.
Fr. Schede Tyl. Schraube.

Er. e wen ne rr. v. Wangelin. Fr. WeFr. Minckler. Fr. v. Wolf
T vHierzu eine Veilage.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Kr. 15. Mittwoch den 19 Januar 1910. 36. Jahrg.

Zur Einigung der Liberalen.

Es iſt mit Freude zu begrüßen, daß nun auch die
Freiſinnige Volkspartei auf ihrer Zentral
vorſtandsſitzung am letzten Sonntag einmütig be
ſchloſſen hat, die Fuſion der linksliberalen
Parteien mitzumachen. Jhre Wünſche werden
ebenſo wenig wie die Anregungen der beiden anderen
Parteien eine Schwierigkeit für das Zuſtandekommen
bilden, da ein allgemeines Einverſtändnis darüber
a daß an kleinen Einzelheiten die Sache nicht
cheitern kann und darf. Die freiſinnige Volkspartei
hat nunmehr als Namen „Deutſche Fort
ſchrittspartei“ vorgeſchlagen. Für dieſe Be

hatten ſich namentlich bei der freiſinnigen
ereinigung auch ſchon vielfache Sympathien kund

gegeben. Welcher Name aber ſchließlich gewählt
werden möge die Hauptſache iſt, daß die neue Partei
Vertrauen und Begeiſterung weckt; in dieſem Falle
wird ſich jeder Name einbürgern. Aus dem Verlauf
des Feſtmahles, an dem auch Vertreter der ſüddeutſchen
Volkspartei und der freiſinnigen Vereinigung teil
nahmen, iſt zu entnehmen, daß man allſeitig bereit iſt,
miteinander zu arbeiten und in der neuen Partei an
dem freiheitlichen Programm feſtzuhalten und es nach
Kräften durchzuführen

Die freiſinnige Volkspartei hat den 5. März als
den Termin ihres Parteitages beſtimmt. Wir nehmen
an, daß auch die freiſinnige Vereinigung ihren Partei
tag auf denſelben Tag berufen wird und daß
dann am folgenden Tage der erſte Parteitag der
neuen Partei abgehalten werden kann. Es wäre
vielleicht gut und zweckmäßig, damit eine große
allgemeine Verſammlung zu verbinden, in der
vor der Menge der Parteigenoſſen der Freude über
das glücklich vollzogene Werk und der Hoffnung auf
einen ſiegreichen Aufſchwung des Liberalismus von
berufenen Rednern Ausdruck verliehen werden könnte.

Jn Schwiebus fand für den Wahlkreis
Züllichau-Kroſſen ein Kreis-Parteitag
ſtatt, der einen ausgezeichneten Verlauf nahm. Es
wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen

„Der heut in Schwiebus tagende Kreisparteitag
des Wahlkreiſes Züllichau Schwiebus Kroſſen
Sommerfeld ſpricht ſeine Genugtuung darüber aus,

daß der Zuſammenſchluß der drei ent
ſchieden liberalen Parteien zu einer einheitlichen
Volkspartei unmittelbar bevorſteht. Angeſichts dieſes
Zuſammenſchluſſes ſpricht der Kreisparteitag der
Parteileitung der Freiſinnigen Ver
einigung für die ſeitherige entſchieden liberale
Führung, insbeſondere auch für die jahrelange ener
giſche Förderung der Fuſion, vor allem aber für das
unſerem Wahlkreis jederzeit durch Rat und Tat be
wieſene Entgegenkommen herzlichſten Dank aus.
Der Kreisparteitag iſt entſchloſſen, mit der neuen
Partei dieſelbe enge Fühlung zu halten wie
mit der Freiſinnigen Vereinigung, und erwartet von
ihr dieſelbe rege Förderung ſeiner Agitationsarbeit,
um endlich den Wahlkreis SchwiebusKroſſen dem
entſchiedenen Liberalismus zurückzugewinnen.“
Nach dem Parteitag ſprach Generalſekretär Wein

hauſen Berlin in überfüllter Verſammlung unter
großem Beifall über die politiſche Lage.

Die Generalverſammlung des liberalen Ver
eins zu Deſſau nahm zur Frage der linksliberalen
Einigung nach einem Referat des Landtagsabg. Art'l
eine vom Parteiſekretär Müller eingebrachte, vom
Landtagsabg. Dr. Cohn ergänzte Entſchließung fol
genden Wortlauts einſtimmig an:

„Die Generalverſammlung des Liberalen Vereins
„Kaiſer Friedrich“ zu Deſſau begrüßt freudig den
Fortgang der Arbeiten an der Einigung der links
Üüberalen Parteien, ſie ſpricht den Wunſch und die
Hoffnung aus, daß die bevorſtehenden Parteitage das
Werk der Einigung zu einem gedeihlichen Ende führen
möchten, und dankt insbeſondere dem Abge
ordneten des Wahlkreiſes, Herrn Direktor Schrader,
für ſeine opferwillige Mitwirkung an dem wichtigen
Werke.“

Zur Frage der liberalen Organiſation wurde mit
geteilt, daß die Bildung eines Landes verbandes
für Anhalt im Werke iſt. Zur anhaltiſchen
Wahlrechtsfrage wurde beſchloſſen, die Freiſinnige
Fraktion des anhaltiſchen Landtags zu erſuchen, ihre
in der vorjährigen Tagung abgelehnten Wahlrechts
anträge im diesjährigen Landtag erneut einzubringen.

Deutschland.
(Aber die Ausbildung der Referen

dare im Gerichtsſchreiberdienſt) hat der
Juſtizminiſter in einer Verfügung vom 11. d. M. neue
Beſtimmungen getroffen, die vornehmlich dahin zielen,

der über den Rahmen der Ausbildung hinausgehenden
Beſchäftigung der Referendare mit der Tätigkeit der
Gerichtsſchreiber, insbeſondere im Sitzungsdienſt ent
gegenzutreten. Die Heranziehung der Referendare zu
den Verrichtungen eines Gerichtsſchreibers ſoll ledig
lich zum Zwecke der Ausbildung, nicht aber aus andern
Gründen, insbeſondere nicht zur Entlaſtung der Ge
richtsſchreiberei erfolgen. Die Referendare ſollen daher
im allgemeinen nur zu ſolchen Gerichtsſchreiber
Geſchäſten herangezogen werden, die ihnen als Mittel
zur Ausbildung dienen können.

(Den Widerſtand der Bündlerführer
gegen eine Verfaſſungsreform in Mecklen-
burg) beleuchtet gründlich der „DeutſcheBauernbund“,
um zum Schluſſe zu ſchreiben „Ohne Rückſicht auf
die Zukunft, auf die dauernden Intereſſen der Partei,
auf die Lage im Reiche und in den übrigen Bundes
ſtaaten, hält die reaktionär- konſervative Ritterſchaft
Mecklenburgs die Macht mit einer Zähigkeit feſt, die
einer beſſeren Sache würdig wäre. Wo iſt da der
Freund des Mittelſtandes, der Freund des
Bauernbundes, der Bund der Landwirte Deut
licher als durch dieſe Untätigkeit, als durch die Be
ſchönigung aller Verſchleppungsverſuche in der Ver
faſſungsreform, als durch den Widerſtand gegen eine
gründliche und umfaſſende preußiſche Wahlrechtsreform
kann wohl der Welt der wahre Charakter des
Bundes der Landwirte nicht gezeigt werden.“

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 15. Januar.)

Der Reichstag beſchäftigte ſich am Montag zunächſt mit
dem vom Zentrum und von den Nationalliberalen ein
gebrachten Interpellationen über die Penſions
verſicherung der Privatbeamten. Die Abgg.
Sittart (Ztr.) und Dr. Streſemann (nl.), die dieſe
Interpellationen begründeten, wieſen beide darauf hin,
es ſeien in letzter Zeit Gerüchte aufgetaucht, daß die Regie
rung ihr ſchon vor längerer Zeit gegebenes Verſprechen,
eine Penſionsverſicherung der Privatbeamten in die Wege
zu leiten, einſtweilen nicht einzulöſen gewillt ſei. tie
widerlegten die Bedenken, die gegen dieſe Vorlage laut
geworden ſeien, und verlangten von der Regierung eine
klare Antwort, ob und wann ſie die Vorlage einbringen
wolle. Staatsſekretär Dr. Delbrück gab zwar zu, daß
die Verſicherung der Privatangeſtellten aus wirtſchaftlichen
und politiſchen Gründen bald gelöſt werden müſſe, er er
klärte aber weiter, daß die techniſchen Schwierigkeiten der
baldigen Einbringung einer Vorlage hinderlich im Wege
ſtehen. Die Vorlage ſei deshalb einſtweilen zurückgeſtellt
worden. Er werde aber beſtrebt ſein, ſobald er dazu in der
Lage ſei, einen Geſetzentwurf vorzunehmen. Dieſe höchſt ge
wundeneAntwort, die faſt einer Ablehnung gleichkommt, ver
mochte das Haus natürlich nicht zu befriedigen. Selbſt der
konſervative Abg. Dr. Dröſcher erklärte es für unverſtänd
lich, daß die Regierung nicht den Mut beſitze, die Vorlage
einzubringen. Noch entſchiedener äußerte ſich natürlich der
freifinnige Abg. Hormann, der darauf hinwies, daß
hinter den Kuliſſen gegen die Vorlage gearbeitet zu werden
cheine. Auch alle übrigen Redner äußerten ſich in dem

Sinne, daß das Geſetz bald kommen müſſe. Es bleibt ab
zuwarten, wie ſich die Regierung dieſem einmütigen Willen
des Hauſes gegenüber zu verhalten gedenkt. Dann folgte
die Interpellation der Sozialdemokraten über die Ent
ſchädigung der arbeitsloſen Tabakarbeiter.
Abg. Geyer (Soz.) begründete die Interpellation ſeiner
Partei mit dem Hinweis darauf, daß die Zahl der Unter
ſtützungsbedürftigen auf etwa 40000 geſtiegen ſet und daß
eine Abhilſe nottue. Reichsſchatzſekretär Wermuth
verwies auf die Ausführungsbeſtimmungen zum Tabak
ſteuergeſetz, deren humane Handhabung eine Beſſerung der
Verhältniſſe herbeiführen werde. Er beſtritt auch, daß die
Steuererhöhung auf das Tabakgewerbe beſonders nachteilig
gewirkt habe und erklärte, der 4 Millionenfonds dürfe tat
ſächlich nur den Zigarrenarbeitern im engeten Sinne des
Wortes zugute kommen. Der freiſinnige Abg. Hormann
erklärte ſich namens ſeiner Partei für eine Erhöhung des
Fonds bereit. Auch die andern Parteien erklärten ſich zu
einer eventuellen Erhöhung des Fonds bereit und be
dauerten vielfach, daß die Zigarettenarbeiter keine Unter
ſtützung finden ſollen. Am Dienstag ſtehen die Inter
pellationen über den Mansfelder Streik und die
freiſinnige Interpellation über die Ausführung des
Vereins geſetzes auf der Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 17. Januar.)
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Montag die Etats
deratung fortgeſetzt. An erſter Stelle kam für die Frei
finnige Volkspartei der Abg. Dr. Wiemer zum Wort.
Er knüpfte in ſeinen Ausführungen, die geſteigerten Beifall
auf der Linken auslöſten, an die Rede des Zentrumsabg.
Herold vom Sonnabend an und bezeichnete ſie als Fan
farenklänge zur Neuerweckung konfeſſionellen Streites und
Haders. Er ſah in der Heroldſchen Rede weiter den
Beweis dafür, daß das Zentrum den Sieg, den es bei der
Reichsfinanzreform im Reichstag errungen hat, nun für
weitere Erfolge in Preußen auszunutzen beſtrebt ſei und
noch energiſcher als bisher in den Kampf um die Volks
ſchule eintreten wolle. Der freiſinnige Redner behandelte
dann die Frage der Schiffahrtsabgaben und trat dabei für
billige Waſſerfrachten ein. Er erklärte eine Aufbeſſerung
der Löhne der in Staatsbetrieben beſchäftigten Arbeiter für
notwendig und verwies dabei auf einen von den Freiſinnigen
geſtellten Antrag; er verlangte auch eine Neuregelung des
Beamtenrechts, namentlich eine Fortentwicklung in bezug
auf das Wahl und Petitionsrecht der Beamten. Längere
Zeit verweilte er bei der Beſprechung der Folgen unſerer
agrariſchen Wirtſchafts und Zollpolitik, die ein Steigen
aller Lebensmittelpreiſe und damit die Notwendigkeit einer
Erhöhung der Veamtengehälter zur Folge gehabt hat.

Zum eigentlichen Etat übergehend, nahm Dr. Wiemer
Veranlaſſung, ſich gegen neue Steuern zur Deckung des
jetzt vorhandenen Defizits zu erklären. Gegen die Feſt
legung eines Teiles der Eiſenbahneinnahmen erhob er aus
Gründen des parlamentariſchen Bewilligungsrechts, das
dadurch eine Einſchränkung erfahre, Bedenken. Mit aller
Entſchiedenheit ſprach er fich auch gegen die Ausdehnung
der Fahrkartenſteuer anf die vierte Wagenklaſſe aus. Er
warnte davor, bei der bevorſtehenden Verwaltungsreform
die Macht der Landräte noch zu vermehren und etwa die
Einführung der ſogenannten Präfektenwirtſchaft zu fördern.
Mit Recht wies er dann auf den Unterſchied hin, der in der
Behandlung der Frage der Wahlrechtsreform in den letzten
beiden Thronreden beſtehe. Während in der vorigen Thron
rede von der Wahlreform als einer der wichtigſten Aufgaben
geſprochen wurde, wäre in der letzten Thronrede dieſe
Reform nur noch als eine ernſte Aufgabe bezeichnet. Der
Politik des neuen Miniſterpräſidenten gegenüber verhielt
ſich der freiſinnige Redner abwartend. Er ſagte dazu, daß alle
perſönlichen Liebenswürdigkeiten, auch die Anerkennung der
Begabung und des redlichen Willens des Herrn v. Bethmann
noch kein Vertrauen der freiſinnigen Parteien in ſeine
Politik bedinge. So gern die Freiſinnigen mit Herrn
v. Bethmann das immerhin einen Fortſchritt bedeutende
Reichsvereinsgeſetz gemacht hätten, ſo wenig wären ſie
geneigt, eine Politik zu unterſtützen, die mit Konſervativen
und Zentrum gemacht werden ſolle. Am Schluß ſeiner
Rede wies Dr. Wiemer auf die nahe bevorſtehende Eini
gung der verſchiedenen freiſinnigen Parteigruppen hin und
ſprach die Hoffnung aus, daß die geeinigten freiſinnigen
Parteien mit aller Kraft danach ſtreben werden, daß es
auch in Preußen beſſer werde, und daß auch in Preußeu der
Freiheit und dem Fortſchritt eine breite Gaſſe geöffnet
werde. Für die freikonſervative Partei ſprach der Abg.
Frhr. v. Zedlitz. Er ſuchte Stimmung zu machen für
den Zuſammenſchluß aller bürgerlichen Parteien, ferner
trat er für einen gleichmäßigen Schutz für Landwirtſchaft
und Induſtrie ein, wozu in einem gewiſſen Widerſpruch
ſeine Behauptung ſtand, daß die von der Mehrheit des Ab
geordnetenhauſes gewollten Schiffahrtsabgaben keine
Schädigung von Handel und Induſtrie bedeuten. Sodann
wandte er ſich ſcharf gegen die jetzige Politik des Zentrums
und namentlich gegen die Rede des Abgeordneten Herold:
er machte dem Zentrum zum Vorwurf, daß für dieſe
Partei „Freiheit der Kirche Herrſchaft der Kirche be
deute und daß, wenn die Wünſche des Zentrums er
füllt werden ſollten, ein Biſchof zum Kultusminiſter er
nannt werden müßte. Mit Entſchiedenheit erklärte er, daß
ſeine Parteifreunde die Herrſchaft der Kirche über die
Schule ſtets zu verhindern beſtrebt ſein würden. Er er
örterte dann eingehend die geplante Verwaltungsreform.
Zur Wahlreform verhielt ſich Herr v. Zedlitz abwartend.
Er erklärte aber, daß ſeine Parteifreunde ſich durch die
Demonſtrationspolitik der Sozialdemokratie nicht ein
ſchüchtern laſſen würden. Der Finanzminiſter Frh er. von
Rheinbaben erwiderte darauf, daß er auf die Aus
führungen des Vorredners zur Verwaltungsreform nicht
eingehen könne, da er hier nur als Reſſortminiſter ſprechen
dürfe Das war ein deutlicher Hinweis auf die Forderung
des Herrn v. Pappenheim, daß es notwendig ſei, dem
Miniſterpräſidenten einen Stellvertreter zur Seite zu geben.
Man geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß Herr
v. Rheinbaben ſelbſt Sehnſucht nach dieſer Stellvertretung
hat. Weiter ging der Finanzminiſter auf die Behauptung
ein, daß namentlich Großgrundbeſitzer ihr Einkommen zu
niedrig deklarierten, er behauptete, daß alle in der Preſſe
veröffentlichten Fälle dieſer Art unrichtig ſeien. Der ſozial
demokratiſche Abg. Hirſch, der letzte Redner, übte eine
ſehr abfällige Kritik an der geſamten Verwaltung Preußens,
er erklärte aber, daß die Sozialdemokraten gewillt ſeien,
in der Frage der Wahlreform mit den Freifinnigen zu
ſammeuzugehen. Am Dienstag wird die Beratung fort
geführt. An erſter Stelle wird vorausſichtlich der frei
ſinnige Abg. Pachnicke ſprechen.

Provinz und Amgegend.
F. Theißen, 17. Jan. Ein ſchweres Bau

unglück ereignete ſich auf Grube Gottlob 2 bei
Bröditz. Dort waren fünfzehn Arbeiter des Zimmer
meiſters Kreſſe in Zeitz beſchäftigt, einen eiſernen Schorn
ſtein aufzurichten. Sie hatten ſchon zwei Rohre ver
nietet und das dritte Rohr aufgeſetzt, aber noch nicht
feſtgeſchraubt, als plötzlich ein heftiger Orkan einſetzte.
Jedenfalls haben die Leute auf dem Gerüſt die Geiſtes
gegenwart verloren und die Taue, an denen ſie das
Rohr hielten, losgelaſſen. Das Rohr kippte um und
riß das Baugerüſt mit ſich in die Tiefe. Während die
weiter unten auf dem Gerüſt ſtehenden Arbeiter un
verletzt abſpringen konnten, ſtürzten ſechs mit
dem Gerüſt ab. Der 20 jährige Krämer aus Ras
berg wurde ſo ſchwer verletzt, daß er kurz darauf im
Zeitzer Krankenhaus ſtarb. Die fünf übrigen wurden
leichter verletzt.

f Torgau, 17. Jan. Der Kanonier Dünge
feld hatte ſich vorgeſtern abend gegen 7 Uhr aus der
Kaſerne entfernt und war geſtern morgen noch nicht
zurückgekehrt. Bei der Suche nach ihm wurde er im
Glacis erhängt auſgefunden. Dienſtliche Beweg
gründe zur Tat ſcheinen nicht vorzuliegen, denn D.
war bei Vorgeſetzten und Kameraden beliebt und hatte
wegen ſeiner Zuverläſſigkeit den Vertrauenspoſten der
Beſchlagſchmiede ſeiner Batterie erhalten.

Kronach, 17. Jan. Ein ſchweres Ver
brechen wird aus Schmölz berichtet. Dort wurde
die 21 jährige ledige Dienſtmagd Elſa Bauer im An
weſen der Geſchwiſter Popp erhängt aufgefunden.
Wie die Obduktion der Leiche ergeben hat, iſt das
Mädchen, das ſich in geſegneten Umſtänden befand,

anſcheinend erſchlagen und alsdann aufgehängt



worden. Als der Tat verdächtig wurde ihr 22 jähriger
Dienſtherr Georg Popp in das hieſige Amtsgerichts
gefängnis eingeliefert

Erfurt, 18. Jan. Ein Ortsſtatut gegen die
Verunſtaltung von Straßen und Plätzen
haben die Stadtverordneten angenommen.

FTorgau, 18. Jan. Der Kaiſer hat bei dem
ſiebenten Knaben des Arbeiters Olejnik, der geſtern
nachmittag getauft wurde, Patenſtelle angenommen.
Die Eltern empfingen das kaiſerliche Patengeſchenk
von 50 Mark

FLeopoldshall, 17. Jan. Die Kraatzſchen
Jagdſchutzbeamten überraſchten vorgeſtern abend
in der 11. Stunde im Köksbuſch zwiſchen Rathmanns-
dorf und Güſten zwei Wilderer bei der Faſanen
jagd. Einer von dieſen gab, offenbar um ſich vor
Entdeckung zu ſchützen, einen Schuß auf die Beamten
ab, der jedoch ſein Ziel verfehlte. Die letzteren
machten nun ebenfalls von ihren Waffen Gebrauch.
Ein Schuß traf einen der beiden Wilderer, der
tödlich getroffen zuſammenbrach. Dem andern ge
lang es, unter Mitnahme des Gewehrs des Gefallenen,
in der Dunkelheit zu entkommen. Die Beamten ver
muten, daß auch er angeſchoſſen worden iſt. Sie
wußten geſtern abend noch nicht, daß ein Wilderer
das Opfer ihrer Kugeln geworden war, denn ſie fanden
die Leiche erſt heute früh bei einem erneuten Begang
des Reviers. Unter der Kleidung des Erſchoſſenen
fanden ſich bereits erlegte Faſanen verſteckt vor. Der
Staatsanwaltſchaft wurde ſofort Mitteilung von dem
Vorfalle gemacht; bis zu ihrem Eintreffen blieb die
Leiche im Buſche liegen. Uber die Perſönlichkeit des
Getöteten iſt bisher nichts bekannt geworden auch die
Polizeibehörden vermochten ſie bisher noch nicht feſt
zuſtellen ihre Organe ſind in voller Tätigkeit, um den
entkommenen Wilddieb, der vermutlich auf die Beamten
geſchoſſen hat, zu ermitteln.

Salzwedel, 18. Jan. Hier beging am letzten
Donnerstag der emeritierte Paſtor Güſſow ſeinen
101. Geburtstag. Der alte Herr iſt noch ver
hältnismäßig rüſtig. Bis zu ſeinem 71. Lebensjahre
war er Pfarrer in Güſſefeld, wo ſchon ſein Vater das
Pfarramt inne gehabt hat. Jetzt iſt ſein Sohn dort
Pfarrer.

F Deſſau, 18. Jan. Das hier gegenwärtig im
Bau befindliche Krematorium wird einen Ver
brennungsofen mit Gasfeuerung erhalten, den bis jetzt
noch keine derartage Anſtalt in Deutſchland aufzu
weiſen hat.

SBraunſchweig, 18. Jan. Aber eine rätſel
hafte Schießaffare berichtet der Draht aus
Braunſchweig. Als Sonntag nachmittag zwei
Soldaten des Hannoverſchen Jägerbataillons
Nr. 10 aus Goelar den Schloßhof in Braunſchweig
paſſierten, fiel, wie eine Braunſchweiger Zeitung be
richtet, aus einem der hinteren Gebäude der Frieſen
ſtraße ein Schuß, der dem Soldaten Weimann in die
Schläfe der linken Kopfſeite drang. Der Jäger begab
ſich zunächſt nach der Schloßwache und machte von
dem Vorfall Meldung, worauf die Polizei benach
richtigt wurde. Die Kugel, die unter der Kopfhaut
ſtecken geblieben iſt, wurde auf operativem Wege ent
fernt. Die Verletzung des Soldaten iſt nicht ſchwer.
Es iſt der Polizei noch nicht gelungeg, den Täter zu
ermitteln.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 18. Januar 1910.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen Einladung zur 15. ordentlichen Ple
narverſammlung der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen. Die Herren Mitglieder der Landwirt
ſchaftskammer werden für Dienstag und Mittwoch, den 25.
und 26. Januar 1910, zur fünfzehnten ordentlichen Plenar
verſammlung in Halle a. S., Verwaltungsgebäude der
Landwirtſchaftskammer, Kaiſerſtraße 7, eingeladen. Die
Verhandlungen beginnen am Dienstag, den 25 Januar
1916, vormittags 11 Uhr. Minderwertige Rüben
ſamen Die außerordentliche Knappheit auf dem Markte
an Futter und Zuckerrübenſamen hat zur Folge, daß er
heblich minderwertiges, zum Teil gänzlich wertloſes Saat
gut auf den Markt gebracht wird, welches wahrſcheinlich
zur Streckung von guter Saat verwendet wird. Dies be
weiſt folgende Annonce in Nr. 6 der „Magdeburgiſchen
Zeitung“ vom 5. Januar 1910: „Zuckerrübenſamen, za
300 Zentner, ſchön ausſehend, za. 60 Prozent keimend,
ſowie za. 400 Zentner, ſehr ſchön ausſehend, aber garantiert
unkeimfähig, per 50 Kilo 86 Mk. gegen Kaſſe bei Ver
ladung. Brutto für Netto in alten Säcken. Ferner: za.
30 Zentner alte Zichorienſamen, a 30 Mk. za. 40 Zentner
alten Zwiebelſamen, a 25 Mk. ebenfalls Brutto für Netto,
in alten Säcken gegen Nachnahme des Betrages, ſind abzu
geben. Muſter ſtehen zu Dienſten. Anfragen reſp. Aufträge
erbitte unter Z 826 an die Expedition der Magdeburgiſchen
Zeitung.“ Es wird daher empfohlen, das Saatgut nur zu
kaufen unter der Garantie der Magdeburger oder Berliner
Normen, und ferner die Nachunterfuchung einer Probe der
gelieferten Ware durch die Kontrollſtation. Ver
ſicherung tragender Stuten. Das ſchon vor
mehreren Jahren mit einer großen Viehverficherungs
geſellſchaft getroſfene Abkommen betreffs Verſicherung
tragender Stuten hat auch für die diesjährige Abfohlperiode
Gültigkeit. Die Verſicherung erſtreckt ſich auf alle durch
Tod oder notwendig gewordenes Töten von tragenden
Stuten entſta denen Verluſte, deren Urſache die Trächtigkeit
iſt. Antragsformulare werden intereſſierten Landwirten
auf Anforderung von der Kammer überſandt, wie dieſe

auch die Vermittelung der Verſicherungsabſchlüſſe koſtenlos
übernimmt. Bezug von Wanderarbeitern. Die
Herren Landwirte, welche gewillt ſind, für dieſes Jahr
durch die Kammer Wanderarbeiter zu beziehen, werden er
ſucht, ihre Aufträge möglichſt umgehend an den Arbeits
nachweis, Halle a. S., Riebeckplatz Nr. 3, einzureichen, da
mit die erforderlichen Dispoſitionen rechtzeitig in die Wege
geleitet werden können.

*ZuläſſigelbzügevonderUnfallrente.
Eine für Bergarbeiter erhebliches Jntereſſe bietende
Entſcheidung iſt kürzlich vom hiefigen Bezirksausſchuſſe
gefällt worden. Der Berginvalid Franz Scheuer in
Unterwiederſtedt hatte im Jahre 1900 einen Unfall
erlitten. Es wurde ihm zunächſt eine monatliche
Unfallrente von 23,70 Mk. bewilligt, ſpäter iſt jedoch
die Rente auf 17,55 Mk. herabgeſetzt worden. Außer
dem bezieht Sch. vom Knappſchaftsverein in Eisleben
eine Jnvalidenpenſion von 19,40 Mk. monatlich. Hier
für hat der Knappſchaftsverein die Hälfte der bewillig
ten Unfallrente in Abzug gebracht, ſo daß Sch. ins
geſamt nur 28,15 Mk. erhält. Er hielt dieſe Schmäle

rung der Unfallrente für unzuläſſig und erhob Be
ſchwerde beim Oberbergamt in Halle, das die Ange
legenheit an den Bezirksausſchuß weitergab. Dieſer
erkannte auf Abweiſung der Beſchwerde bezw. Klage.
Nach S 25 des Gewerbe Unfallverſicherungsgeſetzes ſei
der Knappſchaftsverein berechtigt geweſen, die Hälfte
der Unfallrente auf die Jnvalidenpenſion in Anrech
nung zu bringen.

Vorzüge der Winterkur für Lungen
kranke. Zur Bekämpfung des immer noch nicht
ganz beſeitigten Jrrtums, daß Sommerkuren für
Lungenkranke wirkſamer ſeien als Winterkuren, wird
darauf hingewieſen, daß angeſehene Fachärzte gerade
Winterkuren empfehlen und auf folgende Vorzüge der
Winterkuren hinweiſen 1. Die Kranken ſind den in
folge Heizung und Heleuchtung ſowie des Mangels an
friſcher Luft im Winter vielfach beſonders ungünſtigen
Verhältniſſen in ihren Wohn und Arbeitsräumen für
die Kurzeit entzogen und leben in der die Geſundheit
am meiſten gefährdenden Jahreszeit in den denkbar
beſten geſundheitlichen Verhältniſſen. 2. Es iſt mit
Rückſicht auf die weitere Stärkung der Geſundheit
und Erhaltung der Arbeitsfähigkeit jedenfalls zweck
mäßiger, wenn Kranke ſtatt zu Beginn oder mitten
in der kalten Jahreszeit in den Frübjahrsmonaten
gekräftigt und arbeitsfähig entlaſſen werden. 3. Jm
Winter ſind viele Kranke weit eher abkömmlich als im
Sommer und können daher im Winter einer Kur ſich
unterziehen, ohne erhebliche wirtſchaftliche Nachteile
zu erleiden landwirtſchaftliche Arbeiter Maurer uſw.).
4. Schließlich wird auch in vielen Fällen eine Heil
behandlung im Winter für die Angehörigen be
ſonders ſegensreich ſein inſofern, als gerade in der
kalten Jahreszeit infolge des dann engeren räum
lichen Zuſammenlebens mit den Kranken und der meiſt
ganz ungenügenden Lüftung der Wohnräume ſie der
Anſteckungsgefahr am meiſten ausgeſetzt ſind. Jn
ſofern dürften gerade Winterkuren einer Weiter
verbreitung der Tuberkuloſe vorbeugen helfen. Dieſen
in allen Teilen zutreffenden Ausführungen ſei noch der
Hinweis angefügt, daß während der Sommermonate
der Andrang zu den Lungenheilſtätten ſo ſtark zu ſein
pflegt, daß die Zahl der Betten nicht ausreicht und
ein Teil der Kranken oft Monate lang warten muß,
bis die Aufnahme möglich wird. Dagegen iſt die Zahl
der vorliegenden Meldungen während des Winters in
der Regel geringer, ſo daß meiſtens in kurzer Zeit die
Aufnahme erfolgen kann. Alle Umſtände fordern alſo
dazu auf, den Antrag auf Einleitung einer Heilſtätten
kur nicht hinauszuſchieben, ſondern gerade den für die
Krankheit gefährlichen Winter zu benutzen, um Beſſerung
zu ſuchen.

Eine Urſache von verfehlter Berufs
wahl. Wieviel Unglück verurſacht im Menſchen
leben ein verfehlter Beruf! Man ſollte meinen, daß
die Eltern alles tun würden, für ihre Kinder die
paſſendſte Laufbahn auszuwählen. Das geſchieht
aber vielfach nicht. Oft entſchließen ſie ſich, ihren
Sohn einem Beruf zuzuführen, in dem geiſtige Be
gabung und Luſt zu Studien unbedingt nötig ſind,
ohne daß er in der Schule befriedigende Leiſtungen
aufweiſt. Man ſollte erwarten, daß in Fällen, in
denen es ſich um ſolche Berufe handelt, das Urteil
des Lehrers eingeholt würde, und es muß geradezu
befremdend wirken, wenn dies nicht geſchieht.

Jm Feuerbeſtattungsverein ſprach am
Montag abend im Tivoli hier Herr Hauptpaſtor D. Stage
aus Hamburg über das zeitgemäße Thema: Die Stellung
der evangeliſchen Kirche zur Feuerbeſtattung.
Der Redner führte etwa folgende Gedanken aus: Das
Thema zerfällt in zwei Fragen. 1. Welches iſt die Stellung
der gegenwärtigen Landeskirchen, und 2. welches iſt die
grundſätzlich richtige Stellung Die beiden Fragen ſollten
nur eine ſein; aber leider iſt es nicht ſo. Die Mehrzahl
der Landeskirchen verhält ſich ablehnend und verbietet den
Geiſtlichen das Amtieren bei Feuerbeſtattungen. Das iſt
unberechtigt. Die Forderung der Feuerbeſtattung iſt durch
aus nicht unchriſtlich oder unſittlich. Es ſind hygieniſche,
volks wirtſchaftliche und äſthetiſche Gründe, aus denen die
Bewezung erwachſen iſt. Vergeblich wird man in den
Zeitſchriften, die die Feuerbeſtattung vertreten, Angriffe
gegen die Religion ſuchen. Aber die Forderung der Feuer
beſtattung verſtößt auch nicht indirekt und Unabſichtlich
gegen die Grundſätze des Chriſtentums. Die Bibel lehrt
nichts über die rechte Art der Beſtattung. Daß in Paläſtina

die Erdbeſtattung Volksſitte war, iſt bekannt. Aber
nirgends wird dieſe Sitte als religiöſe Pflicht hingeſtellt,
nirgends wird die Feuerbeſtattung als ein Mißbrauch der
heidniſchen Völker bezeichnet. Außerdem iſt die Bibel kein
Geſetzbuch, das jede kulturelle Weiterentwicklung der
Menſchheit ausſchlöſſe. Jn der Bibel iſt den Chriſten z. B.
der Genuß von Blut verboten wir kümmern uns um dieſes
Verbot nicht mehr. Auch aus der chriſtlichen Glaubens
lehre können Gründe gegen die Feuerbeſtattung nicht her
geleitet werden. Eine kraſſe Auferſtehungslehre, die den
Erdenleib auch in der Ewigkeit haben zu müſſen glaubt,
wird heute auch von ganz orthodoxen Theologen nicht mehr
vertreten. Es bleibt nur der Einwand übrig die Erd
beſtattung ſei chriſtliche Volksſitte und ihre Abſchaffung
würde einen großen Schaden im chriſtlichen Denken des
Volkes verurſachen. Aber es iſt unevangeliſch, aus einer
Sitte ein göttliches Geſetz zu machen. Auch das Unter
tauchen bei der Taufe und die kirchliche Eheſchließung find
abgeſchafft worden, und das waren wichtigere Dinge.
Daher iſt der Widerſtand der Kirchenbehörden unberechtigt
zugleich aber kurzſichtig, denn er wird ſich nicht durchführen
laſſen und die Kirche wird ſchließlich eine Niederlage er
leiden. Der von den zahlreich erſchienenen Zuhörern
geſpendete Beifall bewies am beſten, daß man den feſſelnden
und überzeugenden Ausführungen des gewandten Redners
in allen Punkten zuſtimmte. Der Vorſitzende des Vereins,
Herr Direktor Dr. phit. Witte, dankte noch beſonders.
Eine Beſprechung über den Vortrag wurde nicht beliebt.
Von einer Seite wurde nur darauf hingewieſen, daß nach
einer Außerung des Synodalen Herrn Rektor Jrgang
die letzte Generalſynode einen Beſchluß gefaßt habe,
der den Geiſtlichen die Beteiligung bei Feuerbeſtattungen
erlaube bezw. in ihr freies Ermeſſen ſtelle. Herr D. Stage
entgegnete, dieſe Auslegung ſei nicht richtig. Der betr.
Beſchluß laute nur dahin, daß die Generalſynode ſich nicht
veranlaßt ſehe, ihren früheren grundſätzlichen Standpunkt
in der Feuerbeſtattungs frage aufzugeben bezw. zu ändern
und den Antrag der II ſächſiſchen Provinzialſynode, der
eine Beteiligung der Geiſtlichen bei Feuerbeſtattungen für
wünſchenswert hält, dem Oberkirchenrat zur Erwägung
überweiſe. Der Vorſitzende erledigte dann noch einige
Aufragen. So teilte er mit, daß die Beiſetzung von
Aſchenreſten auf dem hieſigen Friedhofe St. Maximi er
laubt ſei. Ferner gab er die wichtigſten Beſtimmungen für
die Benutzung des Leipziger Krematoriums bekannt. Mit
den Verhaltungsmaßregeln bei Todesfällen von Perſonen,
die durch Feuer beſtattet werden ſollen, ſchloß der Vor
ſitzende ſeine Mitteilungen und darauf die Verſammlung

Münchener Künſtlervereinigung
„Simpliciſſimus“. Eine eigenartige Ver
anſtaltung wird am Montag den 24. Januar in
Müllers Hotel hierſelbſt ſtattfinden und was beſonders
ins Auge fällt iſt die Tatſache, daß nur Künſtler von
ganz bedeutendem Ruf mitwirken. Hans Dorbé,
der ſingende Dichter Komponiſt, dürfte wohl den
weiteſten Kreiſen bekannt ſein, ſchon als früheres
Mitglied der Münchener 11 Scharfrichter. Hilde
gard Bork, die ebenfalls wiederholt durch
Dichtungen ſeltſamer Art hervorgetreten, iſt jedenfalls
die beſte Jnterpretin ihrer Poeme, die ſie mit hin
reißendem Ausdruck und feinnerviger Charakteriſtik
vorzutragen verſteht. Ein feiner Duft von Pikanterie
und graziöſer Laune umweht die Chanſons Grete
Gravenhorſt's, welche wohl geeignet ſind, auch
dem eingeſleiſchten Hypochonder ein freundliches
Lächeln zu entlocken. Die ausdauerndſten Lacher aber
wird Conrad Barden auf ſeiner Seite haben, denn
wie und was er vorträgt, alles iſt von erſchütternder
Komik und da Lachen geſund iſt, wollen wir wünſchen,
daß die Zahl derer, die ſich in ſeine Kur begeben, eine
außerordentliche iſt. Das Ganze wird durch Kompo
ſitionen Otto Strauß illuſtriert werden, der auch
an dieſem Abend perſönlich die muſikaliſche Leitung
in Händen hat.

Aus dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen,

x, Schkopau, 18. Jan. Die Windmühle auf
dem Hügel vor unſerm Orte iſt ſeit einiger Zeit ab
gebrochen worden. Der frühere Beſitzer Sickel
hat ſowohl die Mühle als auch das dazu gehörige Feld
an das hieſige Rittergut verkauft. Hiermit iſt wieder
ein altes Wahrzeichen unſeres Ortes von der Bildfläche

verſchwunden.
8 Goddula, 17. Jan. Jn der Nacht zum Sonn

abend haben Ein brecher unſerem Orte einen Beſuch
abgeſtattet. Nachdem ſie ſich durch Einbruch in der
hieſigen Schmiede in den Beſitz der nötigen Werkzeuge,
wie ein Schüreiſen, ein Haubeil und eine Eiſenſtange,
geſetzt hatten, verſuchten ſie ihr Glück zuerſt im Löbe
ſchen Gaſthauſe, indem ſie die Fenſterſcheibe mit
Schmierſeife beſchmierten und eindrückten. Durch
irgend einen Umſtand wurden ſie hier verſcheucht.
Mit mehr Erfolg haben die Verbrecher in der „Fiſcherei
Veſta“ gearbeitet. Hier haben ſie alle Schränke in
der Stube erbrochen, alle Kaſten geöffnet und 2 Jacketts
1 Uberzieher, 1 Raſiermeſſer, 1200 Stück Zigarren,
einige 1000 Stück Zigaretten, 1 Schnürſchuh, Brief
marken, 1 ſeidene Bluſe und 1 Dtzd. Paar Strümpfe
geſtohlen. Die Diebe mußten, da ſie in ihrer Arbeit
von dem erwachenden Wirte überraſcht wurden, 1 Ruck
ſack, 1 Fahrradlaterne, 1 Stock mit Stahleinlage, 1
Schraubenſchlüſſel zur Nähmaſchine, 1 Bohrer, 1
Löſchſpieß, 1Hauklinge, 1 Paar Zugſtiefel zurücklaſſen.
Die mit einem Polizeihunde angeſtellten Nachforſchun
gen haben bisher zu keinem Reſultate geführt. (D. Ztg.)

8 Cröllwitz, 17. Jan. Bei der kürzlich ſtattge
fundenen Jagdverpachtung gaben Dr. Seyerlen
Keuſchberg und Gebr. Ziegler Corbetha das Höchſt
gebot mit 820 Mark ab. Der bisherige Pachtpreis
betrug 300 Mark.



Aus vergangener Zeit kür unsere Zeil.
Vor 30 Jahren, am 19. Januar 1880, ſtarb der

bekannte franzöſiſche Staatsmann und Politiker Jules
Favre in Verſailles. Er war Advokat, tat ſich durch
republikaniſche Geſinnung und Verteidigung politiſcher
Angeklagter in den 30er Jahren hervor und ſtand an der
Spitze der Oppoſition gegen Napoleon III. Er war ein
vortrefflicher Redner und gehörte zu den wenigen Kammer
mitgliedern, die ſich am 15. Juli 1870 gegen den Krieg mit
Deutſchland ausſprachen. Er wirkte dann im September
mit am Sturze Napoleons, ſetzte aber den Krieg gegen
Deutſchland fort und mußte ſchließlich das ſchwere und un
dankbare Amt des Friedens Unterhändlers übernehmen,
wobei er ſich einem Bismarck nichts weniger als gewachſen
zeigte. Seit der Unterzeichnung des Friedens, dem
ſchwerſten Opfer ſeines glühenden Patriotismus, war
Favre ein gebrochener Mann; bereits im Juli 1871 zog er
fich vom politiſchen Leben zurück.

Wetterwarte.
19. Jan. Starke, weſtliche Winde mit zeitweiſe heiterem,

worwiegend aber nebligem, etwas kälterem Wetter mit
Niederſchlägen in Schauern. 20. Jan. Zunächſt ruhiger,
trocken, ziemlich heiter, etwas kälter, Reif; ſpäter erneute
Trübung, Erwärmung, windig und zuletzt Regen.

Aus dem Leſerkreiſe.
Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden

Den Bemerkungen des Leſers des Merſeburger Corre

ſpondenten (Nr. 8) über die Jagdbedingungen,
welche gelegentlich der Neuverpachtung einer Dorfjagd
dem Jagdpachtvertrag zugrunde gelegt worden ſind,
kann ein weidgerechter Jäger durchaus nicht zuſtimmen
und der Herr Einſender irrt ſich ſtark, wenn er glaubt,
den Jagdverpächtern damit einen Dienſt zu erweiſen.
Ein weidgerechter Jäger wird ſofort den Wert der
Jagdbedingungen erkennen. Auf der einen Seite
werden darin die Intereſſen der Jagdgenoſſenſchaft
genügend wahrgenommen. Hierauf beziehen ſich z. B.
die Beſtimmungen über die Schonung der Feldfrüchte
und die pflegliche Ausübung der Jagd zur Erhaltung
der Nachhaltigkeit der Jagdnutzung, ſowie über die
Verſicherung gegen Haftpflicht, die man nur als zweck
mäßig bezeichnen kann. Jm Intereſſe der ackerbau
treibenden Bevölkerung iſt es ſogar ſehr erwünſcht,
wenn jeder Jäger gegen Haftpflicht verſichert iſt,
damit bei Unglücksfällen die Betroffenen auf jeden
Fall ſchadlos gehalten werden können. Anderer-
ſeits wird weidgerechten Jägern die Ausübung
der Jagd bei Erfüllung jener Bedingungen abſolut
nicht unnütz erſchwert. Sie können auf die Be
dingungen ohne weiteres eingehen, ohne daß bei ihnen
der Spaß am fröhlichen Jagen aufhört, mögen aller
dings andere, welche aus der Ausübung der Jagd noch
ein Geſchäft machen wollen, durch manche Beſtimmung

12) abgeſchreckt werden. Die Beſtimmung, daß die
Jagd „nach Weidmannsbrauch“ ausgeübt werden
muß, enthielten übrigens bisher faſt alle Jagdpacht
verträge. Da aber keine Strafen an die Nicht
befolgung geknüpft waren, ſo ſtand ſie bisher nur auf
dem Papier. Die vorgeſchlagenen Verwarnungen bei
Zuwiderhandlungen (bezw. Kündigung des Vertrags)
werden aber hoffentlich ihre Wirkung nicht verfehlen,
ſo daß endlich einmal das Ausräubern der Jagden

aufhören wird. Ein Jäger.
Vermischtes.

(Fünf Zentner Telephondraht) wurden mit
unglaublicher Dreiſtigkeit am Spandauer Schiffahrtskanal
in der Nähe der Möckertzbrücke geſtohlen. Auf die Er
mittelung der Diebe hat die Poſtverwaltung eine Be
lohnung von 100 Mark ausgeſetzt.

(Vom Schnellzug überfahren.) Der Zimmer
mann Herrmann Hübſcher aus Breslau, der am Odertor
bahnhof als Hilfsweichenſteller beſchäftigt iſt, wurde
Sonntag bei Wärterbude 3, als er die Strecke revidieren
wollte, von dem herausfahrenden Schnellzug Breslau
Kaliſch erfaßt und überfahren. Der Körper Hübſchers
wurde buchſtäblich in zwei Teile zerſchnitten.

(Exröbeben in Nordſchweden.) Sonntag vor
mittag 92/4 Uhr wurde in mehreren Dörfern in der Nähe
von Haparanda ein ziemlich ſtarkes Erdbeben in der
Richtung Oſt Weſt verſpürt, das dreißig Sekunden anhielt
und von unterirdiſchem Getöſe begleitet war.

(Durch Exploſton von Feurwerkskörpern)
ſind am Sonnabend vier Perſonen ums Leben gekommen.
Jm Dorfe Aldelas bei Gouveias (Portugal) wurde das
Haus eines Fabrikanten von Feuerwerkskörpern durch eine
Exploſion zerſtört. Der Fabrikant, ſeine Frau und
ſeine beiden Kinder wurden unter den Trümmern als
Leichen anfgefunden. Verſchiedene Perſonen erlitten
Verletzungen. Die Häuſer ſind in weitem Umkreis
beſchädigt.

(Unterglühenden Schlacken) Die 30 jährige
Frau eines Bergmanns aus Königshütte, die in der
Dunkelheit die Schlackenhalde einer Grube betrat, um
Kohlenreſte zu ſammeln, geriet an die Stelle, auf die plötz
lich Bergleute von oben einen Wagen mit glühenden
Schlacken ſchütteten. Die Frau war alsbald eine voll
ſtändig verkohlte Leiche

(Raubanfall in einem Geſchäftsladen.)
Ein ſchweres Verbrechen iſt in Oberſchöneweide bei Berlin
durch drei jugendliche Diebe verübt worden. Während der
Znhaber eines Kolonialwaren und Zigarren geſchäftes für
kurzegeit abweſend war und durch ſeinen14 jährigen Sohn
vertreten wurde, betraten ſie gemeinſam den Laden und
felen über den Knaben her. Während einer der jugend
lichen Verbrecher den Uberfallenen am Halſe würgte und
ihn mit dem Kopf gegen den Ladentiſch drückte, raubten die
Komplizen die Kaſſe aus. Durch hinzukommende Kunden
wurde die Polizei herbeigeholt. Zwei der inzwiſchen ent

flohenen Diebe konnten auch verhaftet werden, während der
dritte entkam.

(Folgenſchwere Exploſion.) Jn der Fabrik
des Feuerwerkstechnikers Bock in Niederſchönhauſen ent
ſtand Montag nachmittag eine Exploſion durch Jnbrand
geraten von Knallkorken. Nicht weniger als 39 000 Knall
korken entzündeten ſich. Der Luftdruck war ſo ſtark, daß
Türen aus den Angeln geriſſen und die Fenſterſcheiben in
tauſend Stücke zerſprangen. Sechs Angeſtellte erlitten
mehr oder weniger erhebliche Verletzungen.

(Ein ſpaniſcher Herzog als Falſchmünzer)
Jn Lapecca bei Guädix (Provinz Granada) wurde nach
Berliner Blättermeldungen in einem Landhauſe, das einem
ſpaniſchen Herzog gehört, eine Falſchmünzer werkſtatt
entdeckt. Die Behörden hatten infolge der Eheſcheidungs-
lage der Herzogin eine Hausſuchung vorgenommen. Der

Herzog, der in Madrid weilte, wurde verhaftet. Aus dem
bei ihm beſchlagnahmten Schriftſtücken ſcheint hervorzu
gehen, daß angeſehene Bürger in das „Geſchäft“ verwickelt
ſind. Jn Madrid ruft die Affäre Aufſehen hervor.

*(Ungetreue Angeſtellte auf einem Dampfer.)
Auf der Reede von Cuxhaven wurden bei der Rückkehr des
der Hamburg Amerika Linie gehörenden Dampfers
„Kaiſerin Auguſta Viktoria 38 Perſonen des
Küchen und Kellnerperſonals verhaftet. Dieſe werden
beſchuldigt, Veruntreuungen an Proviant, namentlich an
Fleiſch und Konſerven, verübt zu haben. Auf der jüngſten
Reiſe der „Kaiſerin Auguſta Viktoria waren drei Kriminal
beamte mitgefahren, zwei als Paſſagiere, der andere als
Steward. Die Beamten deckten die Veruntreuungen auf
und traten dann ſofort mit dem Dampfer „Blücher“ die
Rückreiſe nach Deutſchland an.

Die Folgen der Börſenſpekulationen.)
Der Prokuriſt des Deutſchburger Bankhauſes Max Cohn in
Wien namens Siccard verübte wegen verfehlter Börſen
ſpekulationen, die er gemeinſam mit ſeinem Chef durchführte,
Selbſtmord. Von dem Chef fehlt ſeit einigen Tagen
jede Spur.

(Hie Sonne bringt es an den Tag.) Am
17. Juli 1908 wurde im Baumlenker Stadtpark bei
Gelſenkirchen eine nackte Leiche mit einem abgeſchnittenen
Kopfe gefunden. Vor einiger Zeit wurden nun drei Berg
leute unter dem Verdachte der Täterſchaft verhaftet. Nun
mehr iſt es, dem „Berl. Tagebl.“ zufolge, der Kriminal
polizei gelungen, die Sache völlig aufzuklären. Es wurde
nämlich in Wanne ein Ehepaar verhaftet, das ſofort ein
geſtanden hat, mit den drei Bergleuten zuſammen den
Bergmann Leber ermordet zu haben. Sie hatten ihm
dann, um die Leiche unkenntlich zu machen, den Kopf ab
geſchnitten.

(Ein reicher Armer.) Jn Lautershauſen
bei Mannheim wurde ein 76 jähriger Sonderling in einer
Scheuer tot aufgefunden. Der als äußerſt bedürftig
geltende Mann hat 70000 Mark in Wertpapieren in
einer alten Bibel hinterlaſſen.

Verhaftung von Diebesbanden in Paris.)
Die Pariſer Polizei verhaftete eine zumeiſt aus jungen
Leuten beſtehende Diebesbande, die unter anderem vor
zwei Monaten in St. Vincent und in Rouen mehrere koſt
bare alte Tapiſſerien und andere koſtbare Gegenſtände ge
ſtohlen hatten. Unter den Verhafteten befinden ſich drei
Italiener und ein Ruſſe.

(30 Millionen Mark für Armenpflege) hat
die Stadt Berlin im letzten Jahre ausgegeben. Dieſen
horrenden Ausgaben ſtanden nur 5 Millionen Mark Ein
nahmen gegenüber.

(Was die Berliner im Straßenbahnwagen
liegen laſſen.) Jm vorigen Jahre ſind in den Berliner
Straßenbahnwagen etwa 29000 Regenſchirme ver
loren gegangen, nur etwa 16 000 wurden wieder abgeholt.
Ferner wurden 4000 Portemonnaies und Damentaſchen
mit mehr oder weniger wertvollem Jnhalt, 2400 Bücher
und 985 Operngläſer gefunden.

(Bei einem Bobsleighrennen getötet.)
Freitag vormittag wurde in Chamonix bei einem Bobsleigh
rennen die Engländerin Miß Mudſon getötet. Drei
andere Engländerinnen wurden bei dieſer Gelegenheit
mehr oder wenigerſchwer verletzt.

(Räuberiſcher Überfall.) Beuthen, 16. Jan.
Die Karriolpoſt zwiſchen Stahlhammer und Weiſchnik
wurde geſtern in dichtem Walde von einem Manne ange
halten, der auf den Kutſcher, da dieſer der Aufforderung
anzuhalten nicht Folge leiſtete, mehrere Schüſſe abgab.
Der Kutſcher blieb unverletzt, gleichzeitig traten noch drei
Männer aus dem Walde. Es ſcheint ſich um einen über
fall durch ruſſiſche Räuber zu handeln.

(Das Schickſal des Tempelhofer Feldes)
dürfte ſich in nächſter Zeit entſcheiden. Wie das „B. T.“
erfährt, hat der Gemeindevorſtand von Tempelhof be
ſchloſſen, den weſtlichen Teil des Tempelhofer Feldes in
den Beſitz der Gemeinde zu bringen. Die mit dem Kriegs
miniſterium angebahnten Verhandlungen ſind dem Ab
ſchluß nahe; ſie laſſen erwarten, daß die Gemeinde zu dem
erwünſchten Ziel kommt, zumal da die tatkräftige Unter
ſtützung desLandrats des Kreiſes Teltow und des Regierungs
präſidenten in dieſer Frage gewiß iſt. Das genannte Blatt
hört weiter, daß der Militärfiskus den urſprünglich ver
langten Preis von 120 Millionen Mark für das 139 Hektar
große Gelände auf faſt die Hälfte ermäßigt hat.
Die maßgebenden Mitglieder der Tempelhofer Gemeinde
vertretung ſind von dem Beſchluß des Gemeindevorſtandes,
das weſtliche Tempelhofer Feld zu erwerben, unterrichtet
worden. Es wird dann natürlich nicht lange dauern,
bis das ganze Gebiet bebaut wird, und in abſehbarer Zeit
wird das alte „Tempelhofer Feld“, der frühere Exerzter
platz der Berliner Garniſon und Tummelplatz der Berliner
Jugend, der Vergangenheit angehören.

(Ein neuentdecktes Tier.) Aus Waſhington
wird berichtet: Die unter Leitung Rooſevelts ſtehende
afrikaniſche Expedition der Shmitsonian Ingtitution hat in
Britiſch Oſtafrika ein noch unbekanntes Säugetier
entdeckt, das der Naturwiſſenſchaft bisher fremd geblieben
war. Nach der Mitteilung der Smithsontfan Institution
handelt es ſich um ein Spezies des otocyon; das neu
entdeckte Tier hat den Namen otocyon vergatus erhalten.
Es iſt ein kleines, fleiſchfreſſendes Säugetier, das mit dem
Fuchſe große Verwandtſchaft zeigt, die Farbe des Pelzes iſt
ein lederartiges Braungelb. Die Unterſuchungen im
amerikaniſchen Nationalmuſeum zeigen, daß die neue
Gattung ſowohl in der Farbe wie in Gebiß und Schädel
leichte Abweichungen von dem otocyon megalotis aufweiſt.
Es kommt nur in Afrika vor, wenngleich in der Schädel
form eine nahe Verwandtſchaft mit dem amerikaniſchen
grauen Fuchſe beſteht. Die Entdeckung erregt beſonderes
Intereſſe, weil man die Auffindung neuer Arten in Oſt
afrika nicht erwartete, da dieſe Gegend des ſchwarzen Erd

teils von engliſchen Gelehrten der Naturwifſſenſchaft bereits
eingehend durchforſcht worden iſt.

Gegen die Revolverhelden.) Die auffallend
vielen blutigen Exzeſſe der letzten Tage in Berlin haben,
dem „Lokalanz.“ zufolge, dem Miniſter des Jnnern Ver
anlaſſung gegeben, den Polizeipräſidenten zu erſuchen, vor
behaltlich einer ſpäteren geſetzlichen Regelung der An
gelegenheit den Erlaß einer Polizeiverordnung zu erwägen,
durch welche das Führen von Handfeuerwaffen ohne
polizeiliche Erlaubnis verboten wird.

(Diebiſche Schulmädechen.) Die Steglitzer
Kriminalpolizei hat im Laufe der letzten Tage eine Reihe
von Schülerinnen feſtgenommen, die zahlreiche Diebereien
ausgeführt haben. Die hoffnungsvollen Geſchöpfe, die im
elften und zwölften Lebensjahre ſtehen, betraten mit großen
Handtaſchen vorwiegend Kolonialwaren und Delikateß
geſchäfte, und mit gefüllten Taſchen verließen ſie wieder die
Läden, ohne daß die Verkäufer etwas davon bemerkten,
hatten es die Mädchen verſtanden, die Handtaſchen mit
Diebesgut zu füllen.

Ein drolliger Vorfal)) ſpielte ſich in dem
Dorfe Hausſagen (Kreis Greifswald) ab. Mehrere junge
Burſchen ſaßen in einem Gaſthauſe beim Kartenſpiel. Da
erſchien ein ſechsjähriges Mädchen, die Schweſter eines der
Burſchen, auf der Bildfläche, um ihren Bruder zu holen:
„Johann, du ſaſt na Hus koamen!“ Doch Johann rührte
ſich nicht. Endlich ward die Kleine ungeduldig, zupfte
ihren Bruder energiſch am Rock und rief nun mit lauter
Stimme: „Johann, du ſaſt na Hus koamen und de Hoſen
uttrecken, Vadder will okutgahn!“ Sie brauchte
nicht mehr lange zu warten, bis Johann heimeilte, ſeine
Hoſen dem ſehnſüchtig harrenden „Vadder“ zu überlaſſen.

(Geſtändnis nach ſechs Jahren.) Vor ſechs
Jahren wurde im Walde von Brzezkowitz der Förſter
Siegmund bei einem Zuſammenſtoß mit Wilddieben
erſchoſſen. Unter dem Verdacht der Täterſchaft war
bald darauf der Ziegeleiarbeiter Urbanek verhaftet
worden, er mußte aber wieder entlaſſen werden, da ihm die
Tat nicht nachgewieſen werden konnte. Jetzt hat Urbanek,
von Gewiſſensbiſſen geplagt, Anzeige erſtattet, daß er
tatſächlich den Förſter erſchoſſen habe. Er wurde verhaftet.

(Jm Kurort.) A.: „Sie in Jhren Greiſenjahren
reiſen noch ins Bad B.: Jch bin ja hier als älteſter
treuer Kurgaſt engagiert.“

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 18. Jan. Die Zarin fiel geſtern in

eine tiefe Ohnmacht, die über eine Stunde andauerte.
Der Leibarzt Dr. Botckin und die bekannten Pſychiater Prof
Roſenbach und Bechtierew wurdenſſofort hinzugezogen und
machten Aethereinſpritzungen. Die Zarin erlangte darauf
das Bewußtſein wieder, blieb aber noch drei Stunden
in einem Dämmerzuſtande. Die Arzte traten geſtern drei
mal zu einer Beratung zuſammen und konſtatierten, daß
keine Gefahr vorhanden ſei. Die Krankheitserſcheinungen
beruhen auf hyſteriſcher Baſis und nervöſen Herzzuſtänden.

London, 18. Jan. Das Ergebnis der Wahlen
bis 1 Uhr nachts war folgendes Gewählt wurden 92
Unioniſten, 77 Liberale, 16 Mitglieder der Arbeiterpartet,
13 Nationaliſten. Die Unioniſten gewannen 37 Sitze, die
Liberalen ſieben, die Arbeiterpartei gewann einen. Unter

den Gewählten befindet ſich der Präſident der Lokal
verwaltung Burns, der Chefſekretär für Irland Birrell,
der Unioniſt Balfour und der ehemalige Miniſter Lang
(Unioniſt). Auch Sir Thomas Barglay und der Arbeiter
führer Snowdon ſind wiedergewählt worden. Dagegen

ſind der hervorragende Unioniſt und Freihändler Lord
Robert Cecil und der Unioniſt und Freihändler Bowle
unterlegen.

S

Berliner Getreide und Produktenverkehr,
Berlin, 17. Januar.

Weizen lok. inkl. 225,00--227,00 Mark.
Roggen lok. inl. 165,00--167,00 Mark.
Hafer fein 178 00 182 00 Mk., do. mittel 166,00

172,00 Mark.Weizenmehl Kr. 00 brutto 27,75-8050 Mk.
Roggenmehl Rr. O und 1 20,69--22,49 Mk.
Gerſte inl. leicht 148 00--150,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und gb Bahn 1581,00--162.00 M., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 129,00—135,09 Mark.

Weizenkleie grob getto exel. Sack ab Mühle 11,60
bis 12,60 Me., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11.60 bis
18,50 Mk.

Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 11 bis
12,69 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig, 17. Jan. Bericht über den Schl achtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb
602 Rinder und zwar: 207 Ochſen, 26 Kalben, 229 Kühe,
140 Bullen, 384 Kälber, 685 Stück Schafvieh, 2242 Schweins,
und zwar: 2242 deutſche, zuſammen 39183 Tiere. Preiſe
z 50 Kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. 182
II 76, i 67, IV 66, V Kalben und Kühe, Qual. 1 79
i 74, I 64, V 54, V 45; Bullen, Qual. 169. Il 64, III b9
IV. V Schweine, Qual. I 78, II 69, III 65, IV 64.
V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. 155, II 50, III 88,
IV, V Schafe, Qual. 141, II 30, III 32, V V
Verkauf: 5657 Rinder, und zwar: 179 Ochſen, 25 Kalben,
217 Kühe, 136 Bullen, 383 Kälber, 563 Schafe, 2233
Schweine. Geſchäfts gang: Ochſen, Kalben Kühe,
Bullen langſam, Kälber und Schafe mittelmäßig, Schweine
langſam.

Rehklameteil.
Das neue gahr ſoll uns was Gutes bringen,

O vor allem natürlich Geſundheit. Wer aber geſundO bleiben will, muß ſich ſorgſam vor Erkältung hüten,
und wer ſich nicht erkälten will, muß vorbeugend

t 6 Fays ächte Sodener Mineral Paſtillen gebrauchen.O Vorhandene Katarrhe beſeitigen die Sodener ſchnell
und ohne j de Beläſtigung. Dabei ſind ſie billig

G 85 Pfg. die Schachtel, die man in Apotheken, Dro
gerien 2e. erhält.



Anmeldungen auf die am 20. d. M. zur Zeichnung
gelangenden

Neunzehn Millionen Mark
Preussische Zentral Bodenkredit Pfandbriefe

von 1909, Rückzahlung bis 1919 ausgeschlossen,

zum Kurse von 100,50 Prozent
nehme ich zur provisionsfreien Ausführung entgegen

Friedrich Schultze, bankgeschäft.

S
AUSGEVALTE FEINES S

THESE-
SORTEN

1009 Pakete O55 Mk 140 Mk

ſche e nen er
Umarbeitung schlechtsitzender Gebisso.

Zahnziehen fast sehmerz los. NMässige Preise.W Muder Herseburg, Markt 19.
5 Gegenüber dem Ratsakeller.

Jnb Hubert Totzke.

Achtung!
Durch große Abſchlüſſe bin ich in

der Lage, in
31 Emaille- Waren

von Jene ab außerordentlich billige

z Freiſe zu berechnen, was ich meiner
werten Kundſchaft hierdurch mitteile,énulle- Spezialwaren Geſchäft Hugo Becher,

Schmaleſtraße und Ecke an der Geiſel.
W Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

10 h M ß 4 Gute Heilerfoige durch Moor. russ, ir röm Bäder,

Hefssſufte Schwitz- u. Kurbäder, Vorzügl. Massage, Bestrahlungen ete- Nodern eingerichtet
staatligh geprüfte sedienung. Mässige Preise MERSEBURG, Iohannisstr- o.

Zur Anfertigung von
Stiefel und Schuhwaren

in vorzüglicher, solider, preiswerter Ausführung,
vesonders für abnorme und leidende Füße, speziell für Plattfüße. Reparaturen

aller Art, auch Gummiſchuhe sauber, dauerhaft und sebnell.

I Filzsandalen
einzig sicherer Schutz bei Glatteis.

Alleinverfertiger bringt sich in empfehlende Erinnerung.

Franz Steiner, Schuhmachermeister,
Unteraltenburg Nr. I.

Rheuma, Gicht, Ischias Nerven und enſenen

Stoftwechsel und Erhältungsbran heiten Influenzg.

brosser Ausrer laut von Sehubwaren

wegen Geschäfts- Auflösung
zu herabgeſetzt billigen Preiſen.

Gummiſchuhe und Filzwaren billigſt.
Einen größeren PBallſchuhe, Mädchen- und Kinderſchuhe

verkaufe um damit zu räumen, zu jedem annehmbaren Preiſe.

Liebe nen 4.
Von Freitag den 21. d. I. empfehle ich einen

grossen Transport pa-d gische Arveüispterde
Halle a. S.,

zu zoliden Preisen.

Dorotheenstr. 7.
Tel. 1195.

Chr. Körber
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do. Kom.O. 4 101,50 ba Mitteldeutſche Privat Bank 7 126, be
do. do. 3592,70 b FeichsBank 77 150,80 bee r Schaffh. Bankverein 7 14826 beT ſche ſierge 4 10120 be Aktien v. induſtriellen u. VergwerksGeſ.

do. 3 92,10 I. D. Kurs8430 G Allgem. Elektrizitäts-Geſ. 12 259,650 ebBdo. landſch 3 Ammendorfer Papierf. 12 250, bePfandbriefe und Obligationen. Anhalter Kohlenwerke 4 139 80 be
Zinsf. Kurs Chemiſche Fabrik Buckau 12 205,50 be

Berliner Hypoth.Bk. abg. 2998,25 bz26 Dortm. Un.V.-A.-C. abg. 294,10 be
do. I unkündbar b. 1916 37/4 93,50 G do. Vorz.Akt. D. 5 99,75 be G

D. Hyp. B.Pf.VIIun. 1912 4 102, z Gieſel, Cement 9 1132,25 G
do. XV und XVI bis 1917 4 100,20 bzG Halleſche Maſchinenf. 26 406, bdo. VII und R 3 91,25 G Hamb. Amerik. Packetfahrt O 134, 75 be
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do. S. 311350 bis 1913 3 91,50 G Laurahütte 4 199,60 be
Mecklb.Strl. Hyp. Bk. abg. 214 Norddeutſcher Lloyd O 102,70 be
do. Zſrck. 2. 1. 03 ba 2.1 Oberſchl. Eiſenb.Bed. 1 115,75 ba
r Hp. Pf. XIIIunk. 1918 4 Oppelner Portl.-Cement 10 148,75 G

X bis 1918 3 Orenſtein Koppel 15 215,80 beNlen. Bod.Cr. VI b. 1915 4 Phönix Bergw.A. 9 221,70 be
3 Riebecker Montanwerke 12 210, baNordd. Gr. ErxVIunt. 1917 4 Sächſ.Thüring. Braunkohle 5 1101,50 G

do. XIV unkündb. bis 19123/4 Schönebeck. Metallf. O 75,50 b26
do. III unkündb. bis 1912 3 Siemens Halske 242.10 be

0 9Marteldeutscne rivat- an
Aktien-Gesellschaft

Zweigniederlassung Merseburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Schecks und Kroedithriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Verslcherung

gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme Von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene Depots

unter gesetzmässiger Haftung der Bank.
Voermietung von Schrankfächern in reusr- und diehbessicherer

Tresoranlage.

Feranmwortliche Redaknon, Drucg und
Frieg von Ty. Rößner, Merſeburg.
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